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Berlin, 30. Okt. Gemäß der Erklärung, 

Fürſt Hobenlahe Im Reichstag bei der Verbanvelche 
über den Erlaß eines Vereins geſetze 
daß 5 — 1 das Verbot der 
politiſcher Vereine mit einander befeitigt werden wü 

ſind in Preußen die Vorbereitungen für er Sek 
entwurf alsbald begonnen worden:; 
ſich aber noch im 


— Der Kaiſer hat ſämmtlichen deutſchen Fürſten 


Adler⸗Orden 4. Klaſſe erhalten. 

Dresden, 30. Okt. Aus einer Mittheilung des 
Grafen Caprivi an den politiſchen Redacteur der 
„Dresdener Neueſten Nachrichten“, der ſich mit einer 
direkten Anfrage an den Grafen Caprivi gewandt 
hatte, ob er nicht zu den Enthüllungen der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ Stellung nehmen werde, geht 
hervor, daß Graf Caprivi nicht daran denkt, in irgend 
einer Form aus ſeiner bisherigen Reſerve heraus⸗ 
zutreten. i 

Breslau, 30. Okt. Der als Milltärſchriftſteller 
bekannte General⸗Lieutenant z. D. Koehler, welcher im 
Feldzuge 1870/71 die Corps⸗Artillerie des V. Corps 
führte, iſt geſtern hier am Herzſchlag geſtorben. 5 

Coburg, 29. Okt. Der zweite Wahlkreis wählte 
einſtimmig den ſeitherigen freiſinnigen Abgeordneten 
Schumann wieder. 

Leipzig, 30. Okt. Nachdem die Aktiengeſellſchaft 
für Trebertrocknung in Caſſel bereits in Bosnien, 
Galizien und Finnland behuſs lucrativer Ausnutzung 
der ihr gehörigen Bergmann'ſchen Patente zur Ver⸗ 
werthung von Holz und Holzabfällen ſebſtſtändige 
Akttengeſellſchaſten in's Leben gerufen, iſt ſoeben 
zwiſchen der Geſellſchaft und der ihr naheſtehenden 
Leipziger Bank ein Abkommen betreffend die Errich⸗ 
tung eines analogen großen Unternehmens für Ruß⸗ 
land getroffen. 


und dem Monarchen zugeführt hat, jetzt ein Drama 
das zum Theil im Baſeler 
Der Kalſer habe im Kaſſeler Hauſe des 

ſeinen Mitarbeiter empfangen und mit 
des Werkes berathen. 


5 Entw. 
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Ausland. 


Rußland. 

Petersburg, 30. Okt. Die Ruſſiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur meldet: Angeſichts der politiſchen 
Verwickelungen der letzten Zelt, welche unſtreitig einen 
ſehr übelen Einfluß auf die tückiſchen Finanzen aus⸗ 
üben, glaubt der ruſſiſche Finanzminiſter die nach dem 
Vertrage vom 2./14. Mai 1892 jährlich in dem Bes 
trage von einer Million Rubel in Gold von der 
Türkei an Rußland zu zahlende Kriegsentſchädigung 
für das nächſte Jahr um 5 Million Rubel Gold 
herabſetzen zu ſollen. 


Türkei. 

Conſtantinopel, 29. Okt. Während einer⸗ 
ſelts erzählt wurde, daß das Leichenbegängniß Apik 
Efendis bereits heute früh in aller Stille ftattgefunden 
hätte, wird von anderer, ganz zuverläſſiger Seite mit» 
getheilt, daß die Nachricht über Apik Efendis Tod 
vollſtändig unbegründet ſei. Apfk Efendi iſt wohl 
angegriffen, aber geſund und erhofft eine baldige Be⸗ 
gnadigung. ; 


Der Landfriedensbruch von 


Opalenitza. 
(Fortſetzung.) 
Meſeritz, 29. Okt. 

Es wird nunmehr Dr. med. Krüger als Sach⸗ 
verſtändiger vernommen. Er ſagt aus, daß v. Carnap 
eine von der Stirn bis zum linken Auge reichende 
ſtarke Verwundung hatte, die von einer dicken Stange 
herzurühren ſchien. Das ganze linke Auge ſei ſtark 
mit Blut unterlaufen geweſen. 
muſchel, die heftig blutete, ſei eine Brandblaſe zu be⸗ 
merken geweſen. Die Haare waren durch Harzmaſſe 
und Terpentin zuſammengekleiſtert. — Es erſcheint 
danach als Zeuge der erzbiſchöfliche Hauskaplan Stryja⸗ 
kowski: Die Menge habe ſich auf dem Bahnhofsplatz 
durchaus ruhig und würdig verhalten. Er habe plötz⸗ 
lich einen Mann mit entblößtem Kopfe, blutigem Ge⸗ 
ſicht und gezogenem Sübel geſehen, der laut ſchrie: 
„Wo iſt der Erzbiſchof!?“ Einige Arbeiter traten 
an den Erzbiſchof heran und ſagten: „Ew. Gnaden, 
nehmen Ste ſich vor dem Mann in Acht; wenn der 
betrunken iſt, dann iſt er verrückt.“ 

Darauf wird ein achtzehnjähriges Mädchen, Namens 
Kamorowska, als Zeugin vernommen. Dieſe erzählt 
in ſehr lebhafter Weiſe in polniſcher Sprache: Herr 
v. Carnap habe, als er auf den Platz gefahren kam, 
erde.“ bin ee a 9 8 N 2c. 

2 5 geſchimpft. Von einem agen habe ſie nichts ge⸗ 

„Düſſeldorf, 30. Bi I 1 die feierliche ehen. — Ein fernerer Zeuge iſt der Vorſitzende des 
Ecöffnung der neuen 15 f. J. af att, welche mit katholiſchen Arbeitervereins zu Opalenitza, Arbeiter 
einem Bilder⸗Cyelus von ſtelit BE nine die „Ge⸗] Maſureck: Er ſei von Rajewicz fen. aufgefordert 
ſchichte der Menſchen darſtellt, Wel mückt und von worden, zum Empfang des Erzbiſchoſfs nach dem 
Proſeſſor Schill in künſtleriſcher elſe Ji iſt. Bahnhof zu kommen. Er ſei mit 20 Fackelträgern 
Der Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe hie A Rede] gekommen, ein öffentlicher Aufzug habe nicht ſtatt⸗ 
über Die Bedeutung des Tages, in der. Er < Künftter | gefunden. — Verlheidiger: Iſt ies richtig, daß, als 
Proſeſſor Jauſſen und Profeſſor Sch 5 erte und Herr v. Carnap zum zweiten Mal auf den Babnbof 
die Akademiker aufforderte, ſtets den Idealismus hoch- kam, gerufen hat: „Was wollt Ihr polniſche Bande 


ſonſtigen Vergnügungslokalen an 
allen Sonnabenden um 12 Uhr Nachts geſchloſſen 
werden, auch wenn ſie in geſchloſſenen Geſellſchaften 
ſtattfinden. 

— Der Berliner Magiſtrat hat das Geſuch des 
Arbeits » Ausſchuſſes der Berliner Gewerbe⸗ 


Turde das zur Ausſtellung verwendete Terrain des 
reptower Parkes wiederum als Park berzuſtellen, 
abgelehnt. 

— Graf Herbert Bismarck, welcher 
augenblicklich in Schönhausen weilt, bemüht ſich, durch 
ergebene Journaliſten verbreiten zu laſſen, daß er an 
Die Verrath der Staatsgeheilmniſſe nicht betheiligt ſei. 
—— Enthüllungen ſelen ſelbſtſtändig von ſeinem Vater 
Bismngangen. Aber eben jetzt iſt doch Graf Herbert 
wübrznanan lee EN N ar 75 

ur die ebunge nes Vaters in 
der n ae Fer en 

= ner in Berlin abgehaltenen Verſammlung 
nr Soclutdemotenten des 3. Reichstagswahlkreiſes 
als 9 . Antrag geſtellt worden, Herrn Liebknecht 

eb eiter des „Vorwärts“ ein Vertrauensvotum zu 

Eben; dieſer Antrag wurde mit allen gegen ſechs 
timmen abgelehnt. 

Pete Die ſoclaldemokratiſche Fractton der Stadtver⸗ 
5 neten⸗Verſammlung hat in Sachen der zukünftigen 
Dan der Berliner Polizei folgenden 

um 8 Angebrait: Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

mit deut Heſchließen: „Den Magiſtrat zu erſuchen, 

Sicherhelte atßregterung wegen Uebernahme der 

ſowie der Fe Markl, Geſundheſtg⸗ und Baupollzel, 

er Feuerwehr in ſtädtiſcher Verwaltung in Ver⸗ 


handlung zu treten 
erfährt, iſt die Berufung des 


Wie das „B. T.“ 
n Liebert zum Reorganiſator der 


nefiihen Armee, die proviſoriſch bereits im 


Juni d. J. vereinbart war 
2 „nunmehr perfekt geworden. 
Anzahl id Oberſt Liebert in Begleitung einer 

fizlere Deutſchland verlaſſen, um die Re⸗ 


e der chineſiſchen Armee in die Hand zu 
— Der Berichte 5 

wiederum in Haft n Lützow iſt geſtern 

Aus Stuttgart meldet dem „B. T.“ eln 

Privat⸗Telegramm: In ein 5 5 


zubalten. Später wurde in Gegenwart des Unter-] mit Euren verfluchten Pfaffen?“ — Zeuge: Jawohl. 
richtsminiſters Dr. Boſſe und des Handels miniſters — Präs.: Können Sie das beſchwören? — Zeuge: 
Brefeld das neue Runſtgewerbemuſeum eröffnet, wobef] Jawohl. 


Der folgende Zeuge, Handelsmann Dyderski, kniet, 
als er vor den Richtertiſch tritt, vor dem auf dem 
Richtertiſch ſtehenden Kruzifix nieder und bekreuzigt 


ommerzienrath Lueg, Direktor Frauberger, Handels⸗ 
miniſter Breſeld, der Oberpräfident der Rheinprovinz 
Naſſe und der Oberpräfident, von Weſtſalen Studt, 
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An der rechten Obrs ſchild 
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. Er wird von dem Präſidenten fofort zum Auf⸗ 
ſtehen genöthigt. Seine Ausſagen ſind belanglos. — 
Lehrer Thumidajski ſagt aus, daß v. Carnap auf dem 
Bahnhoſe wiederholt gerufen habe: „Wo iſt der Erz⸗ 
biſchof? Wo iſt der Kerl?“ v. Carnap ſei ſehr auf⸗ 
geregt geweſen. — Dienſtmädchen Marſchewska: Sie 
habe gehört, daß v. Carnap vor ſich hin ſagte: „Von 
ſolch' polniſchen Schweinen ſoll ich mich ſchlagen laſſen.“ 
— Der nächſte Zeuge iſt Bahnſteigſchaffner Lehmann: 
Ich batte am 14. September Abends die Bahnſteig⸗ 
kontrole. Kurz vor Abgang des Zuges nach Poſen 
kam v. Carnap ohne Kopfbedeckung mit gezogenem 
Säbel in großer Erregung und ſagte: „Laſſen Sie 
mich durch, ich muß das polniſche Schwein mit der 
rothen Jacke erſtechen.“ (Große Bewegung im Zu⸗ 
hörerraum.) Da Herr v. Carnap keine Bahnſteig⸗ 
karte hatte, ſo ließ ich ihn nicht durch. Herr v. Car⸗ 
nap ſagte: „Wegen eines ſolchen polniſchen Schweines 
muß ich mich ſchlagen laſſen.“ Kurze Zeit darauf 
kam v. Carnap mit einer Bahnſteigkarte, ich mußte 
ihn nun durchlaſſen. In demſelben Augenblick fuhr der 
Zug fort v. Carnap lief hinter dem Zuge her und 
rlef: „Wo iſt das Schwein?“ — Präſ.: Herr Diſtrikts⸗ 
kommiſſar v. Carnap, Sie haben gehört, was der 
Zeuge geſagt hat. — v. Carnap: Ich beſtreite ganz 
entſchleden, eine ſolche Aeußerung gethan zu haben; 
ich habe nur geſagt: ich will dem Herrn Erzbiſchof 
nur zeigen, wie ich zugerichtet worden bin. 

Darauf nimmt der Erſte Staatsanwalt Gliemann 
das Wort: Ich halte den Vorgang auf dem Babn⸗ 
hofsplatz für genügend aufgeklärt, allein die Bekundung 
des Zeugen Lehmann nöthigt mich, noch einen An⸗ 
trag zu ſtellen, zumal dieſe Bekundung für die Glaub⸗ 
würdlgkeit des Herrn v. Carnap von Erheblichkeit iſt. 
Wenn Herr v. Carnap die von dem Zeugen Lehmann 
bekundete Aeußerung gethan hat, dann muß ſie ihm 
noch in Erinnerung ſein. Entweder Lehmann oder 
v. Carnap hat einen Meineld gelelſtet. Behufs Auf⸗ 
klärung dieſer Sache beantrage ich, die Herren Kämme⸗ 
rer Knluſcha und Apotheker Chriſt zu Opalenitza als 
Zeugen zu laden. Ich könnte die Ladung ſelbſt vor⸗ 
nehmen, ich wünſche aber hlerüber einen Beſchluß des 
Gerichtshofes. 2 

Alsdann wird auf Antrag des Vertheldigerd zur 
Beweisaufnahme über den Leumund des v. Carnap 
geſchritten. Zunächſt wird der evangeliſche Lehrer 
Pietſch (Wielechowo) als Zeuge in den Saal gerufen. 
Er bekundet Folgendes: Als Carnap noch Diſtrikts⸗ 
Commiſſar in Wielechowo war, fand dort ein Feſteſſen 
zu Katſers Geburtstag ſtatt. Nach beendetem Feſteſſen 
ging ich mit mehreren Bekannten in die unteren 
Räume des betreffenden Lokals. Einige Zelt darauf 
kam v. Carnap in das Zimmer und forderte uns auf 
in den Saal zu kommen, da der Tanz begonnen habe. 
Da wir nicht gleich Folge lelſteten, ſo kam v. Carnap 
nochmals ins Zimmer und forderte uns in barſchem 
Tone auf, ſoſort zu kommen. Bei dieſer Gelegenheit 
gebrauchte v. Karnap ein häßliches Schimpfwort, ich 
glaube, es war „Schweinigel“ und „ich halte ſie unter 
meiner Würde“. Ich antwortete darauf: „Dann ſind 
Sie unter meiner Würde.“ In dieſem Augenblick zog 
v. Carnap ſeinen Degen und wollte mich damit 
ſchlagen. Es fiel ihm aber Jemand ſofort in den Arm, 
in Folge deſſen wurde v. Carnap am Schlagen ver⸗ 
hindert. Ich wollte Anzeige erſtatten, ein älterer 
katholiſcher Lehrer redete mir davon ab. Ich bin jetzt 
mit Herrn v. Carnap wieder befreundet. — Präl.: 
Jetzt ſind Sie mit Herrn v. Carnap wieder befreundet? 
— Zeuge: Jawohl. (Heiterkeit im Zuhörerraum.) — 
Präſ.: Herr v. Carnap, was ſagen Sie zu dieſer Be⸗ 
kundung? — v. Carnap: Soweit ich mich auf den 
Vorgang erinnere, hat denſelben der Zeuge richtig ge⸗ 
ert. 

Ein weiterer Zeuge iſt der Knecht Luczak: Er ſei 
einmal etwas ſcharf gefahren, da habe ihn der Com⸗ 
miſſar vom Wagen geriſſen, mit den Fäuſten geſchlagen 
und ihn mehrfach mit den Füßen getreten. Obwohl 
er zwei Röcke anhatte, ſei er derartig mißhandelt 
worden, daß er 14 Tage krank lag. Er hatte Straf⸗ 
antrag geſtellt, da er aber von feinem Gutsinſpektor 
30 Mk. erhlelt, ſo habe er den Strafantrag wieder 
zurückgezogen. — Es erſcheint dann als Zeuge Land⸗ 
wirth Grygiel. Er glebt an: Eines Abends kam der 
Diſtriktskommiſſar v. Carnap in das Dorf Pszenica. 
Der Nachtwächter hatte gerade zehn Uhr gepfiſſen. 
v. Carnap rief den Wächter, und da dieſer nicht ſofort 
kam, zog v. Carnap ſeinen Degen und verſetzte dem 
Wächter drei Hiebe über den Kopf. Der Dſſtrikts⸗ 
kommiſſar wollte nun eine Familte, die ſich auf dem 
Felde eine Hütte gebaut hatte, aus dieſer herausbringen 
laſſen. Da dle Famille nicht gehen wollte und mehrere 
Leute hinzukamen, ſo befahl v. Carnap dem Wächter, 
„Feuer“ zu rufen. Es kamen infolge deſſen alle Dorf⸗ 
bewohner halb angekleidet heraus. Ich ſagte zu v. 
Carnap: „Das iſt doch Unſinn, Herr Diſtriktskom⸗ 
miſſar, daß Sie Feuer rufen laſſen.“ In dieſem 
Augenblick zog Herr v. Carnap ſeinen Degen und 
ſchlug auf mich. Ich ſagte: „Schöner Kommiſſar, der 
die Leute todtſchlägt.“ In dieſem Augenblick erhielt 
ich einen fo heftigen Schlag über den Kopf, daß der 
Hut durchlöchert wurde und ich eine ſchwere Kopf⸗ 
wunde erhielt. Ich wollte nun dem Kommiſſar den 
Degen aus der Hand reißen. Ich verfolgte ihn; bel 
dieſer Gelegenheit fiel der Kommſſſar in den Graben 
und ich auf ihn. (Große Heiterkeit im Zubörerraum.) 
Der Zeuge bekundet im Weiteren, daß er auch einmal 
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48. Jahrg. 


bei Gelegenheit eines Feuers von v. Carnap ohne 
jeden Grund mißhandelt worden jet. — Präſ.: Sind 
Sie infolge der erlittenen Kopfverletzung arbeitsunfähig 
geweſen? — Zeuge: Ich war acht Tage arbeitsunfähig. 
— Präſ: Haben Sie gegen den Kommiſſar Straf⸗ 
anzeige gemacht? — Zeuge: Nein, ich nahm davon 
Abſtand, da der Kommiſſar ſich bereit erklärte, die 

Kurkoſten zu tragen. 
(Jortſetzung folgt.) 

** 


* 
Meſeritz, 30. Okt. 
Im Opalenitza'er Prozeß erkannten die Geſchwore⸗ 
nen die Angeklagten Klaszynsky, Smiralski und Roy 
der vorſätzlichen und gemelnſchaftlichen Körperverletzung 
für ſchuldig unter Verneinung der Frage, ob dieſelbe 
mittels gefährlicher Werkzeuge hervorgerufen ſei, und 
unter Zubilligung mildernder Umſtände. Alle andern 
Schuldfragen wurden verneint. Der Staatsanwalt 
beantragte für jeden der Schuldigen zwei Jahre Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof verurtheilte Klaszynsky zu 
drei Monaten Gefängniß, Smieralskt zu 30 Mk. und 
Roy u 320 Mk. Geldftrafe. 


Von Nah und Fern. 

* Die Irrfahrten des Mörders Werner 
Auf welche Weiſe es Werner möglich war, ſich bis zu 
ſeiner geſtern geglückten Verhaftung den Nach⸗ 
forſchungen der Polizei zu entziehen, und welche eigen⸗ 
artigen Erlebniſſe er dabei hatte, das dürften in erſter 
Linie die Leſer hören wollen, beſonders nach des 
Mörders eigener Schilderung. Der „Lokalanz.“ erhält 
darüber das nachſtehende Privat⸗Telegramm: Zeller⸗ 
feld i. Harz, 30. Oktober. „Bald nach Verübung 
der That“, ſo erzählt Werner, „trennte ich mich zu⸗ 
nächſt von meinem Kameraden Groſſe. Wir trafen 
uns dann ſpäter im Thiergarten wieder nahe dem 
Großen Stern, gingen zuſammen nach dem Grune⸗ 
wald und nächtigten dort im Freien. Dann machten 
wir uns nach Spandau auf den Weg. Dort erbettelte 
ſich Groſſe eine Hoſe, die alte, die Blutſpuren zeigte, 
vergruben wir im Grunewald. Nun ging es zu⸗ 
ſammen weiter nach Zehlendorf, wo wir das eine 
Meſſer vergruben. (Das andere wurde bekanntlich 
am Thatort gefunden. D. Red.) Wieder nächtigten 
wir im Grunewald, dann ſchlugen wir den Weg nach 
Potsdam ein. Ein Arbeiter, deſſen Namen ich nicht 
weiß, ſchloß ſich uns an und zeigte uns den Weg. 
Er wies uns auch denjenigen nach der Verpflegungs⸗ 
ſtation, wo wir ein Nachtlager fanden. Am nächſten 
Tage erfolgte vor dem Thore Potsdams die Trennung 
von Groſſe, welchem die Relſeſtrapazen zu groß waren. 
Es iſt nicht wahr, daß wir uns, wie Groſſe ausgeſagt 
haben ſoll, bei der Schildhornbrücke im Grunewald 
trennten. Von Potsdam wanderte ich allein weiter. 
Der Arbeiter, der ſich zu uns geſellt hatte, ſchloß ſich 
mir bis Brandenburg an. Da gab es eine ſcharfe 
Controle der Papiere durch die Polizei, aber man 
ließ mich durch. Ich ging nun über Genthin, Magde⸗ 
burg nach Halberſtadt. Zum größten Theil nächtigte 
ich in den Verpflegungsſtationen, zuweilen aber auch 
im Frelen, aber ich wurde nirgends angehalten. 
Wiederholt ſah ich meinen Steckbrief in den Ort⸗ 
ſchaften aushängen. Auf dem Wege von Halberſtadt 
nach Quedlinburg traf ich einen Gendarmen, er holte 
den Steckbrief aus der Taſche: „Sie ſind Werner!“ 
ſagte er. „Fällt mir nicht ein“, ſagte ich, „mein 
Name iſt Winter!“ Ich zeigte meine Papiere, er ſah 
mich nochmals ſcharf an, ſteckte mein Bild wieder ein, 
und ich zog meines Weges. Dann ging es nach 
Wernigerode. Da ich kein Obdach hatte, ging ich zur 
Polizei und meldete, daß ich ohne Wohnung jet. 
Man gab mir ein Obdach für die Nacht. Am nächſten 
Tage zog ich über Harzburg durch das Ockerthal nach 
Zellerfeld, wo mich mein Schicksal ereilte. Ich bin 
den ganzen Weg zu Fuß gewandert und habe keine 
Noth gelitten, da ich mich in den Verpflegungs⸗ 
ſtationen ernährte und auch tüchtig bettelte. Als ich 
feftgenommen wurde, hatte ich noch zwölf Pfennige 
bel mir, die ich durch Betteln zuſammengebracht hatte.“ 

* Und abermals der Säbel! Vom Milltär⸗ 
bezirksgericht in München wurde ein Soldat der Gar⸗ 
niſon Kempten freigeſprochen, der einen Brauerknecht 
in einem Gaſthaus mit dem Seitengewehr nach kurzem 
Wortwechſel erſtochen hatte, weil der Brauerknecht ſich 
um die Geliebte des Soldaten bewarb und ihr nach⸗ 
gegangen war. Angegriffen wurde der Soldat nicht. 
Er behauptet aber, der Meinung geweſen zu ſein, er 
werde angegriffen. Und den Irrihum des Soldaten 
mußte der Civiliſt mit dem Leben bezahlen. 

* Prenzlau, 29. Okt. Vom bieſigen Schwurge⸗ 
richt wurde heute die 25 Jahre alte Dachdeckerfrau 
Marte Boeniſch aus Groß⸗Zlethen, die am 21. Auguft 
ihre drei Töchter durch Erhängen getödtet hat, zu 
zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die Geſchworenen 
nahmen nicht an, daß die Angeklagte mit Ueberlegung 
gehandelt habe. Sie und die Kinder hatten unter den 
Mißhandlungen ihres Ehemannes ſchwer zu leiden. 

* Ulm, 30. Okt. Der Bankier Kuno Unrath, der 
heute wegen mehrfacher Unterſchlagung verhaftet 
werden ſollte, hat ſich geſtern Abend in ſeiner Woh⸗ 
nung in Neu⸗Ulm erſchoſſen. 

* London, 30. Okt. Der britiſche Capltän Marrlot 
wurde in der Nähe von Smyrna von Räubern ge⸗ 
3 genommen, welche 10 000 Pfund Löſegeld ver⸗ 
angen. 


* München, 30. Okt. Im Habe rerprozeß kowitz. Preis Roſenberg. evangeliſch. (Meldungen an 


vorhanden. Die „Hamburger Nachrichten“ könen 


bielt heute der Staatsanwalt das Piaidoy er. in dem 
er ausführte, die Angeklagten ſeien des Vergehens des 
Vandfriedensbruches ſchuldig. Bürgermeiſter Stein⸗ 
gräber, der das Haberfeldtreiben veranſtaltete, dem⸗ 
ſelben aber nicht beiwohnte, ſowie der Angeklagte Killt, 
welcher die Knittelverſe verfaßte, ſeien nicht als Rädels⸗ 
führer im Sinne des Geſetzes zu betrachten und ſomit 
auch nicht vor das Schwurgericht zu verweiſen. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen Steingräber und Killi 
je 3 Jahre Gefängniß, gegen die übrigen Angeklagten 
Geſängniß von 14 Jahren bis zu 6 Monaten, bezüg⸗ 
lich eines Angeklagten Freiſprechung. 

* Zwei Schweſtern ermordet. Aus Rom 
ſchreibt man: Unweit Chivaſſo bei Turin ſind in 
einem entlegenen Hoblwege zwei junge Mädchen, die 
Geſchwiſter Semprini aus San Mauro, erdolcht und 
anſcheinend vorher vergewaltigt durch Jäger aufge⸗ 
funden worden. Offenbar wurden ſie dorthin durch 
die Mörder gelockt. Seit ſechs Tagen bereits fehlten 
fie in der elterlichen Wohnung, und alle Nachforſchungen 
nach ihrem Verbleib hatten ſich als fruchtlos herausge⸗ 
ſtellt. Ueber die näheren Umſtände ſehlen noch ſichere 
Mittheilungen. Man glaubt, die Schuldigen felen 
zwei Deſerteure, die ſich tagelang in jener Gegend 
berumgetrieben hatten. Beide Opfer haben das 
17. Lebensjahr noch nicht überſchritten. 

* London, 29. Okt. Die Abendblätter melden 
aus Gibraltar, die deutſche Corvette „Moltke“ dampfte 
wegen Sturmes in der Bucht von Gibraltar nach 
Algectras und ſalutirte die ſpaniſche Flagge mit 21 
Schüſſen. Die Spanier antworteten mit 15. Der 
Corvettencapitain beſtand auf vollen 21 Schüſſen. 
Die Spanier feuerten darauf nach mehreren Stunden 
ſechs weitere Schüſſe ab. Die Corvette kehrte gleich 
darauf nach Gibraltar zurück. Die Meldung bedarf 
der Beſtätigung. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 31. Oktober. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
1. November: Gelinde, wolkig, vielfach trübe mit 
Niederſchlag. windig; für Montag, den 2. November: 
10905 meiſt trübe, vielfach Niederſchlag. Friſcher 

nd. 

Perſonalien. Der Gerichtsdiener Gröger bei dem 
hieſigen Amtsgericht iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Ordensverleihung. Dem Marine⸗Ober⸗Baurath 
und Schiffbau » Direktor Wieſinger bei der Werft in 
Danzig iſt die zweite Stufe der dritten Klaſſe des 
aan Ordens des doppelten Drachen verliehen 
worden. 

Das Repertoir des Stadttheaters für die 
kommende Woche ſtellt ſich wie ſolgt: Sonntag: „Auf 
eigenen Füßen“ oder „Herzliebchen mein unterm 
Rebendach“, große Geſangspoſſe in 6 Bildern von 
Emil Pohl und H. Wilken, Muſik von Conradi. 
Montag: Klaſſiker⸗Vorſtellung bei halben Kaſſenpreiſen: 
„Die Räuber“, Trauerſpiel von Fr. von Schiller. 
Dienſtag: „Die Fledermaus“. Mittwoch bleibt das 
Theater wegen Vorbereitung zur Operetten⸗Novität 
„Die kleinen Lämmer“ geſchloſſen. Donnerſtag: „Die 
große Glocke“, Luſtſpiel in 4 Akten von Dir. A. Blumen⸗ 
thal. Freitag: zum Benefiz für Felix Lichtenſtein mit 
neuer Ausſtattung zum erſten Male „Die kleinen 
Lämmer“, Operette in 2 Akten von Armand Liorat, 
Muſik von Louis Varney. Vorher: „Die Verlobung 
bei der Laterne“, Operette in 1 Akt von J. Offenbach 

Militär⸗Concert. Bezüglich der morgen und 
Montag in der Bürgerreſſource ſtattfindenden Con⸗ 
certe der Regimentskapelle des 18. Infanterie Regi⸗ 
ments wollen wir noch beſonders erwähnen, daß dies 
dieſelbe Kapelle iſt, welche im Sommer zum Rad⸗ 
fahrerfeſte engagirt war und bei dem Concert in 
Dambitzen einen jo glänzenden Erfolg errang. Wir 
wünſchen der Kapelle zahlreichen Beſuch. 

Direktor Regenspurger T. Soeben geht uns 
die ſchmerzliche Kunde von dem nach längerer Krank⸗ 
beit erfolgten Ableben des Herrn Fabrikdlrektor 
Carl Regenspurger zu. Der Verſtorbene ſtand 
im 52. Lebensjahre und war ſeinen Beamten und 
Arbeitern ein liebevoller Vorgeſetzter, wie auch fein 
Name in kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen 
unſerer Stadt und Provinz und weit über die 
Grenzen derſelben hinaus einen guten Klang hatte. 
Möge dem Entſchlafenen die Erde leicht ſein! 

Beim heutigen Gottesdienſt in der hieſigen 
Synagoge flocht Herr Rabbiner Dr. Silberſteln 
in ſeine Predigt ein Gebet für das Seelenheil des vor 
Kuczem dahingegangenen Rabbiners der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde Königsbergs, Herrn Dr. Bam⸗ 
berger. ein. 

Im Gewerbeverein ſpricht in der Montagſitzung 
Herr Ingenieur Kröger über „Die Lenkbarkeit von 

Luftſchiffen und die Vorſchläge der Grafen v. Zeppelin.“ 
Hoffentlich wird dieſes zeitgemäße und hochintereſſante 
Thema ſeine Aaziehungskraft auf die Mitglieder des 
Vereins nicht verfehlen. 8 

Vom Stadttheater. Ia der nächſten Woche 
echt, wie an anderer Stelle bereits mitgetheilt, die 

Operetten-Novltät „Die kleinen Lämmer“ auf 
- unferer Bühne erfimalig in Scene. Wie uns mitge⸗ 
thellt wird, hat die Direktion keine Koſten geſcheut, 
die Ausſtattung zu einer äußerſt glänzenden zu 
geſtalten und da auch in anderen Städten die Operette 
mit größtem Erfolge gegeben worden tft, jo darf man 
auf die Veranſtaltung mit Recht geſpannt ſein. 

Die Beerdigung des verſtorbenen Herrn Fabrik⸗ 
direltors Regenspurger findet am Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr auf dem St. Marienkirchhoſe ſtatt. 

Das von der Firma Loeſer u. Wolff auf 
der Gewerbe⸗Ausſtellung errichtete „Tabaks⸗Muſeum“ 
wird dem kögigl. Botaniſchen und dem könkgl. Land⸗ 
wirthichaftlichen Muſeum in Berlin einverleibt werden. 

Haus Colleete. Mit Genehmigung des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weflpreußen wird in 
unſerer Stadt gegenwärtig eine Haus⸗Collecte zum 
Beſten des Weſtpreußiſchen Vereins zur Bekämpfung 
der Wanderbettelet abgehalten. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte loſteten beute 
1 Br. Butter 1,00 —1,10 Mk., die Mandel Eier bis 
100 Mk., 5 Liter blauer Kartoffeln 0,25 Mk., weißer 
0,20 Mk. gerupfte Gänſe 3,00 —4.50 Mk., Enten 
1.50—2,00 Mk., (von denſelben waren ſebr wenig vor⸗ 
handen) Hühner 1.00 —1.50 Mk., das Paar Tauben 

060 ME, das Schock Weißkohl 3,00 — 4,50 Mk., 
2 Elter Aepfel 0,20—030 Mk., Birnen waren ſehr 
wenig. Auf dem Fiſchmarkte wurden wenig Aale, da⸗ 
gegen ſehr viele Welßfiſche und beſonders Dorſche fell⸗ 
geboten. Der Markt war überall gut beſucht. 

Kirchenkollekte. Am Reſormattonsſeſte (1. No: 
vember) wird in allen evangeliſchen Kirchen der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen eine Kollekte für die Zwecke des 
Weſtpreußiſchen Haupt⸗Vereins der Deutſchen Zuther- 
Stiftung veranſtaltet werden. 

Erledigte Schulſtellen. Erſte Stelle zu Las⸗ 


Kreisſchulinſvektor Engel zu Rieſenburg) 
gründete Stelle zu Wymyslowo, Kreis Thorn, 
katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert zu Culmſee.) 

Die Witterung im November wird ſich nach 
Falbs Vorausſage folgendermaßen geſtal en: Allgemeine 
Charakteriſtik: In auffallendem Gegenſatze zum Vor⸗ 
monat ſtehen für den November wenig Niederſchläge 
in Ausſicht. Mit Ausnahme der erſten und letzten Tage 
bleiben die Regen mäßig. Im letzten Drittel erſt ſind 
Schneefälle zu erwarten. Die in den erſten Tagen 
warme Temperatur geht bald in den normalen Stand 
über. Erſt im letzten Drittel iſt kaltes, zum Theil ſehr 
kaltes Wetter zu erwarten. Tagesprognoſe. 1. bis 3. Nov. 
Es dürften noch Niederſchläge in Fortſetzung der Witte⸗ 
rung der letzten Tage des Vormonats eintreten. Die 
Temperatur iſt verhältnißmäßig ſehr hoch. 4. bis 8. Nov. 
Die Niederſchläge werden ſeltener. Die Temperatur 
iſt normal. 9. bis 13. November. Die Niederichläge 
nehmen faſt ganz ab. Die Temperatur bleibt normal. 
14. bis 19. November. Die Regen nehmen etwas zu, 
werden aber nicht bedeutend. Die Temperatur bleibt 
noch normal. 20. bis 27. November. Das Wetter 
ändert ſich vollſtändig. Es fiadet ein Temperaturſturz 
ſtatt. Zunächſt treten mehr trockene, dann aber mit 
Regen gemiſchte Schneefälle ein, die namentlich im 
Süden ausgebreitet ſind. Die Kälte iſt bedeutend. 
28. bis 30. November. Es wird plötzlich bedeutend 
wärmer. Die Schneefälle dauern fort und werden 
ſehr ausgiebig. Auch die Regen nehmen zu. 

Haben die Bureaugehilfen eines Landraths 
Beamteneigenſchaft? Nach einer Entſcheidung des 
Reichsgerichts hat ein Bureaugehilfe, der von dem 
Landrath zur Erledigung von Schreibarbeit und 
ſonſtigen Bureaugeſchäften durch Dienſtvertrag gegen 
Bezahlung aus der dem Landrath zu dieſem Zweck 
zur Verfügung geſtellten Averſionalſumme angenommen 
iſt, nicht die Eigenſchaft eines Beamten. Ein ſolcher 
privater Dienſtvertrag begründet Rechte und Pflichten 
nur zwiſchen den Contrahenten. Wie dem Bureau⸗ 
gehilfen daraus ein Anſpruch auf Bezahlung ſeiner 
Dienſte nur gegenüber dem Landrath erwächſt, ſo ſteht 
er auch nur in deſſen Dienſten und weder unmittelbar 
noch mittelbar im Dienſte des Staats. 

Bezüglich der Afterverpachtung eines 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirks durch den Pächter 
hat die preußiſche Reglerung jetzt Folgendes verordnet: 
Der Pächter eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirks, 
welcher eine Aſterverpachtung ohne Einwilligung der 
Gemeindebehörde vornimmt, wird mit Geldftrafe von 
mindeſtens 20 und höchſtens 30 Mk. oder bei 
Zahlungsunfähigkeit mit Haft beſtraft. Als eine 
Afterverpachtung gilt auch die Ausſtellung eines 
Jagderlaubnißſcheines gegen Entgelt. Haben mehrere 
Pächter eines gemeinſamen Jagdbezirks die Afterver⸗ 
pachtung vorgenommen, jo hat jeder derſelben die 
Strafe berwirkt. 

Folgen der Benutzung fremder Selters ⸗ und 
Sodawaſſer⸗Flaſchen. Die letzte Nr. der Zelt⸗ 
ſchrift für die geſammte Kohlenſäure⸗Induſtrie bringt 
die folgende Mitthellung, die allgemeines Intereſſe 
haben dürfte. Vor der Strafkammer in Hamburg 
ſtanden dieſer Tage vier Selterswaſſerſabrikanten, 
welche ſich fremde Flaſchen zugeeignet und in dieſen 
ihr Selterswaſſer verkauft haben ſollen. Auf dem 
Wagen eines dieſer Fabrikanten wurde eine Anzahl 
ſolcher Flaſchen vorgefunden. Der Verein der Minerals 
waſſerfabrikanten in Hamburg bat ſchließlich die Sache 
angezeigt, um eln Exempel zu ſtatuiren. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte gegen die Angeklagten Geld⸗ 
ſtrafen von 300 bis 1500 Mk. und Publlikatton des 
Erkenntniſſes auf Koſten der Angeklagten. 

Zur Haſenzeit. Haſenfleiſch iſt nicht nur im 
höchſten Grade nahrhaft und blutbildend, leicht ver⸗ 
daulich und wohlſchmeckend, ſondern auch, beſonders 
bei den jetzigen Fleiſchpreiſen verhältnißmäßlg billig. 
Darum begrüßen auch die Hausfrauen das Erfcheinen 
Meiſter Lampes im Oktober mit Freuden und ſehen 
es gern, wenn ihnen ab und zu ein Häslein in die 
Küche läuft. Wie angenehm, wenn man durch ver⸗ 
ſchiedenerlet Gerichte vom Haſenwildpret den täg⸗ 
lichen Tiſch mit mehr Abwechſelung beſtellen kann! 
Der Haſe hält ſich, nicht aufgebrochen, an 
einem luftigen, trockenen Orte 3 bis 4 Wochen. 
Tritt aber auf Froſt plötzliches Thauwetter 
ein, ſo muß er fofort verwendet werden. 
Man findet häufig bei Hausfrauen den Brauch, den 
Haſen ſoſort auswerſen zu laſſen, um dadurch eine 
größere Haltbarkeit des Fleiſches zu erzielen. Dieſes 
Verfahren iſtgrundfalſch, denn durch das Oeffnen 
des Felles und das Herausziehen der Eingeweide tritt 
Luft und damit eine Menge von kleinen Lebeweſen in 
das Innere des Thieres ein. Dies merkt man daran, 
daß ſich beſonders bei feuchtem Wetter ſchon nach 
wenigen Tagen das Fleiſch mit einer fchleimigen 
Maſſe überzieht, welche einen dumpfen Geruch ver⸗ 
breitet. Man leſſe den Haſen ruhig an der 
Luft hängen und beraube ihn feines luftdichten Ver⸗ 
ſchluſſes nicht eher, als bis man ihn zu gebrauchen ge⸗ 
denkt, und man wird finden, daß ſein Fleiſch an Güte 
und Wohlgeſchmack gewonnen hat. Von einem ganzen 
Haſen ſoll man den Theil zuerſt verbrauchen, in den 
der Schuß gegangen iſt. Die übrigen Theile kann 
man im Felle noch ziemlich lang erhalten, wenn man 
die Vorſicht gebraucht, den ausgeworfenen Haſen mit 
einer ſchwachen Löſung übermanganſaurem Kali aus⸗ 
zuwaſchen. Das beſte Zeichen, ob der Haſe friſch ge⸗ 
ſchoſſen iſt, ſind ſeine Augen. Sind dleſe gut erhalten, 
ſo iſt er noch nicht lange todt; ſind ſie aber trübe 
und eingefallen, ſo iſt es mindeſtens einige Tage 
her, daß er geſchoſſen wurde. Das bekannteſte Mittel, 
das Alter der Haſen feſtzuſtellen, iſt das Einreißen 
der Ohren oder Löffel. Ein ganz unfehlbares Kenn⸗ 


zeichen eines jungen Haſen ſoll darin beſtehen, daß er 


zwiſchen den Löffeln ein paar greiſe Haare hat, die 
bei einem alten Hafen fehlen. Bei einem jungen 
Haſen läßt ſich außerdem auch die Kopfhaut zwiſchen 
den Löffeln mit Leichtigkeit in die Höhe heben, was 
man bet einem älteren nicht kann. Man ſollte Haſen⸗ 
milbpret, wie überhaupt Wildpret, nicht heizen, da es 
e, den ihm eigenen, pikanten Wildgeſchmack 
verliert. 

Daß man unter Umſtänden nicht berechtigt 
iſt, ſelbſt ſeine eigenen Sachen zu gerkidren 
mußte der Schmiedemelſter und Grundbeſitzer Friedrich 
Reim aus Inſterburg erfahren, den das Inſterburger 
Schöffengerſcht geſtern zu 30 Mk. Geldſtrafe oder 
vier Tagen Gefängniß wegen Sachbeſchädigung 
verurthellte. R. hatte einer Einwohnerin einen Kaſten 
zum Pflanzen von Blumen geliehen. Als dle Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen ihm und der Mietherin aufhörte, 
zerſtörte er den Kaſten und vernichtete dadurch die 
ſorgfältig gepflegten Blumen. Außerdem erhlelt R. 
wegen Beleidigung der Einwohnerin 10 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe oder 2 Tage Gefängniß. 


Neuge⸗ 


Vermiſchtes. 


— Ein Frauenduell. Die Frauenbewegung 
macht in Italſen gewaltige Fortſchritte; ſelbſt das 
Duell iſt dort nicht mehr ein Vorrecht der Männer, 
wie folgender Vorfall bemelft, der uns aus Salerno 
gemeldet wird: Marta Antonello und Marta Lullo 
aus Oltveto Citra ſind Todfeindinnen. Eine von 
ihnen hatte der Anderen den Liebſten abwendig ge⸗ 
macht. Dieſer Tage geriethen die beiden Damen auf 
der Straße hart an einander; Drohungen flogen 
herüber und hinüber, und ſchließlich ſchrie die 
Antontello der Lullo in's Ohr: „Auf dem Kirchplatze 
ſehen wir uns wieder!“ — „Jawohl, in einer balben 
Stunde“, bekräftigte die Lullo. Eine halbe Stunde 
ſpäter ſtanden ſich die beiden Kämpinnen, mit 
Aexten bewaffnet, auf dem Kirchplatze gegenüber und 
ſchlugen tapfer auf einander los. Die Lullo verließ 
den Kampfplatz mit einer ſchweren Kopfwunde; aber 
auch ihre Gegnerin war etwas arg „zerzauſt“, was 
die königlichen Carabinieri jedoch nicht hinderte, ſie 
zu verhaften und in's Gefängniß zu führen. 

— Challemel⸗Lacour, der jüngſt verſtorbene 
Politiker und Phlloſoph, beſuchte den von ihm ſehr 
verehrten Arthur Schopenhauer in Frankfurt a. M. 
Ste gaben ſich ein Rendezvous für den Abend im 
„Engliſchen Hof“, wo Schopenhauer feine Mahlzelt 
einnahm. Challemel-Lacour erzählt darüber nach der 
„F. Ztg.“: „Ich kam dorthin gegen Schluß des 
Diners, und ich fand ihn an der Table d’hote in der 
Nähe mehrerer Offiziere. Ich bemerkte vor ihm, neben 
ſeinem Teller, einen Loulsdor, den er, als er ſich er⸗ 
hob, in die Taſche ſteckte. „Sehen Sie“ — ſagte er 
zu mir — „ dieſes Goldſtück lege ich ſeit einem Monat 
auf den Tiſch mit dem feſten Vorſatze, es an dem 
Tage den Armen zu geben, an dem dieſe Herren von 
etwas Anderem ſprechen als von Avancement, von 
Pferden oder von Weibern. Bis jetzt habe ich mein 
Geld noch.“ 

— Diner bei türkiſchen Damen. Die abend⸗ 
ländiſchen Sitten beginnen ihren Einzug in die 
türkiſchen Harems zu balten. Es bat fi jüngſt der 
erſte Fall ereignet, daß Frauen der vornehmſten Familien 
der mohamedaniſchen Landesariſtokratie Bosniens eine 
Einladung in moderner Form zu einem Diner ergehen 
ließen. Es wird darüber aus der bosniſchen Kreis⸗ 
ſtadt D.⸗Tusla gemeldet: Mehrere Damen erhielten 
eine Einladung, welche in deutſcher Ueberſetzung lautet: 
„Wir beehren uns, Madame bei uns in Bulinje zum 
Mittageſſen zu laden. Der Extrazug, welcher zur 
Verfügung ſtehen wird, wird von der Station D.⸗Tusla 
um elf Uhr abgehen und um fünf Uhr zurückkehren. 
Die Hanuma geb. Tuzlic und Hanuma Kulodil.“ 
Die geladenen Damen, unter ihnen die Gattinnen des 
Kreisvorſtehers und des Kreisgerichts⸗Präſidenten, er⸗ 
ſchlenen vollzählig, der beſte Beweis, welch’ guten 
Eindruck das gaſtfreundliche Entgegenkommen der 
türkiſchen Damen gemacht hatte. Als die Geladenen 
in der Station Bukinje anlangten, erwarteten fie am 
Wege zur Villa Frau Knlovie und deren Gemahl, um 
ſie in herzlichſter Weiſe willkommen zu heißen. Die 
Tafel war in einem lauſchigen Wäldchen neben der 
Villa gedeckt, und es wurden theils türkiſche, theils 
Speiſen nach unſerer Art ſervirt. Die Haus damen 
— Haremsdamen — machten In liebenswürdigſter 
Weiſe die Honneurs, und es entwickelte ſich raſch eine 
ebenſo anregende wie lebhafte Unterhaltung, ſodaß in 
den Beſuchern der Wunſch rege wurde, es möchten 
auch die übrigen Mohamedannerinnen dieſes Beiſpiel 
vorurthellsfreier Toleranz befolgen. 

— Ein ergötzlicher Zwiſchenfall brachte dieſer 
Tage die Beſucher des Hortheaterd zu Dresden in die 
heiterſte Stimmung. Es war im dritten Akte der 
komiſchen Oper: „Das Glöckchen des Emeriten“, als 
Herr Scheidemantel (Belamy) einen Kuß mit feiner 
Partnerin Frau Edel (Georgette) ſo natürlich markierte, 
daß ihm dabel auf einmal auf offener Szene ſein 
martialiſcher Schnurrbart flöten ging. Man denke 
ſich den Schreck der Bethelligten. Genug, die Zuſchauer 
bemerkten mit einem Male, wie Herr Scheidemantel 
die zwei Hälften ſeines Schnurrbarts auf der Bühne 
zuſammenſuchte, während Frau Edel ihre Szene mit 
Geiſtesgegenwart, aber von Lachen unterbrochen, allein 
welterſplelte. Weitere Küſſe wurden dann ohne 
Schnurrbart geküßt. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgehellt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Wildparkſtation, 31. Okt. 
heute früh 8 Uhr mittelſt Sonderzuges hier ein und 
wurde von der Staiferin am Bahnhofe empfangen. 
Die Majeſtäten begaben ſich nach dem Neuen Palais. 
Peinz Heinrich, welcher mit demſelben Zuge ange⸗ 
kommen war, ſuhr um 8 Uhr 10 Minuten nach 
Klel weiter. 

Wildparkſtation, 31. Okt. Prinz Heinrich von 
Preußen, welcher mit dem Kalſer zuſammen von 
Blenkenburg kommend hier eingetroffen war, verab⸗ 
fehtedete ſich auf dem Bahnhoſe von den Majeſtäten 
und ſetzte die Reiſe nach Kiel fort. 

Potsdam, 31. Okt. Der Katfer empfing heute 
den Reichskanzler zum Vortrag und wohnte ſpäter 
mit der Kaiſerin der Tauffeierlichkeit beim Prinzen 
Carl Anton von Hohenzollern bei. 

Potsdam, 31. Di. Der Fürſt und der Erb⸗ 
prinz von Hohenzollern find heute Vormittag hier 
eingetroffen, um der Taufe des Sohnes des Prinzen 
Carl Anton von Hohenzollern beizuwohnen. 

Hamburg, 31. Okt. Die „Hamburger Nachr.“ 
ſchreiben: Die damaligen ruſſiſch⸗deutſchen Verhand⸗ 
lungen ſind kein ſtrengſtes Staatsgeheim⸗ 
niß. Eine Geheimhaltung des Vertrages für Deutſch⸗ 
land und den Dreibund ſei kein Bedürfniß und er⸗ 
folgte nur auf ruſſiſchen Wunſch. Die Behauptung, 
die Veröffentlichung in den „Hamburger Nachrichten“ 
fet ene Untreue gegen den Dreibund, iſt völlig 
u wahr. Der Dretbund geſtatte ſogar 
Oeſterreich⸗Ungarn Neutralität für den 
Fall eines Angriffs Frankreichs gegen Deutſchland 
bezw. eines unprovockrten Angriffs Deutſchlands gegen 
Rußland. Noch heute iſt die Erneuerung des 1890 
abgelehnten Vertrages empfehlenswerth, wenn Ruß⸗ 
land dazu geneigt wäre. Der „Reichs⸗ Anzeiger” könne 
unvollſtändige Mittheilungen durch Veröffent⸗ 
lichung des ganzen Vertrages ergänzen, Falſches 
war jedoch in den Ausführungen der „H. N.“ nicht 


f : 
ſogor eine 
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Berichtigung im „Reichs⸗Anz iger“ M 
Sinne des Preßgeſetzes verlangen. 

Hamburg, 31. Okt. Als der ankommende 
Hamburger Pacefic⸗ Dampfer „Cordella“ Abends 
10 Uhr in den Hafen eingeſchleppt wurde, wurde e 
von dem ausgehenden Dampfer „Etra“ auf der Dal 
bordſeite angerannt. „Cordelia“ lief voll Waſſer und 
ſitzt jetzt auf dem Grunde der Elbe. Die „Etra“ 
ſcheint gleichfalls ſtark beſchädigt und unterlleß DIE 
Ausreiſe. Soweit in der Durkelhelt ermittelt werden 
konnte, haben Menſchenverluſte nicht ſtattgefunden. 

Berlin, 31. Okt. Der Mörder Werner It Abends, 
hier eingebracht, nach dem Pollzel⸗Präſidium überfühll 
und verhört worden. N 

Rudolſtadt, 31. Okt. Die Sozialdemokraten 
haben bei den Landtagswahlen nur einen Vertretet 
durchgebracht. 

Budapeſt, 31. Okt. Das Ergebniß ſämmillcher 
bisher bekannten 395 Wahlen tft folgendes: 266 
Liberale, 37 der Nationalpartet, 10 Parteiloſe, 46 
Koſſuth⸗Fraktion, 6 Ugron Fraktion, 21 Volkspartellet 
7 Stichwahlen. Zwei Wahlen find ſuspendirt. FÜR 
die nächſten Tage ſind noch 21 Wahlen rückſtändig. 

Paris, 31. Okt. Nach Mitthellungen aus Tang 
wird die Regierung von Marokko Frankreich anläßlich 
des Angriffs auf die franzöſiſche Bark „Prosper 
Corin“ Genugthuung geben. 

Paris, 31. Okt. Die Seine iſt in vergangener 
Nacht in beunruhigender Weiſe geftiegen. 

Petersburg, 31. Okt. Die geſtrige Meldung 
der „Times“, daß die ruſſiſche Valutaregullrung ver 
tagt ſei, beruht lediglich auf Erfindung. 

Bukareſt, 31. Okt. Der Serben ⸗Könkg traf 
Nachmittags 34 Uhr hierſelbſt ein, vom König Carol 
und dem Geſammt⸗ Miniſterium am Bahnhof 
empfangen; alsdann wurde er vom König Carol in's 
Palais begleitet, wo Alexander vom diplomatiſchen Corps 
empfangen wurde. Später begab ſich Alexander nach 
der Serbiſchen Geſandtſchaft, wo die Vertreter der 
Serben ⸗ Colonie ihn empfingen. Abends war die 
Stadt illuminirt. 

Cettinje, 31. Okt. Die fürſtliche Familie traf 
geſtern Nachmittag 4 Uhr in Antlvary ein und wurde 
am Landungsplatze von einer großen Volksmenge 
begrüßt. 

London, 31. Okt. Drahtmeldung aus Galveſton 
in Texas zufolge wurde dort eine große Baumwoll- 
Preſſe mit 4000 Ballen Baumwolle durch Feuer 
zerſtört. 

London, 31. Okt. Einer „Times“⸗Meldung aus 
Odeſſa zufolge hat die Stadtbahn von Odeſſa einen 
Vertrag auf Lieferung von 4600 Artillerie- und 
Cavallerie⸗Pferden unterzeichnet. f 

Madrid, 31. Okt. Infolge Zerſtörung aller tele⸗ 
graphiſchen Verbindungen traf erſt heute die Nachricht 
ein, daß am 28. d. M. in Sevilla ein Cyklon große 
Verheerungen anrichtete. Zahlreiche Häuſer ſind zer⸗ 
ſtört, Schornſteine und Bäume umgeſtürzt und einige 
Perſonen verwundet. Der Schaden iſt bedeutend. 

Brüſſel, 31. Okt. Blättermeldungen zufolge wird 
König Leopold im Laufe des nächſten Jahres eine 
Reiſe nach dem Congoſtaat unternehmen. — Auf 
offener Straße erſchoß ſich der Schauſpieler Reno 
vom Stadt = Theater zu Gent. — Der König hatte 
geſtern mit dem engliſchen Gefandten eine längere 
Berathung. 1 


Börje und Handel. 


Telegrapbiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Oktober, 2 Uhr 25 Mein Nachm. 


88 Feſt. Cours vom 30.10. 31.10 
4 pCt. Deutſche Reichsauleihe . . 104,00 104 10 
3½ pCt. „ — . q 03,6 103 70 
3 PCt. . SERMSER 
3 pCt. Preußiſche Eonſols . 103,90 10410 
3½ pCt. „ 1038010400 
pet. „ F 98,9) 98,90 
3½ pCt. 80 reußiſche Pfandbriefe. 99,70 99,90 
3½ pCt. preußiche Pfandbriefe 99,60 99 70 
Oeſterreichiſche Goldrente 5 103.70 103 9) 
4 pCt. N e Goldrente 103 2 103 20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,10 170 10 
155 anknoten 217,05 | 217 25 
4 pt. Rumänier von 180 . . . 86,70 86,80 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,20 62 50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 8720| 8740 
Dißconto-Commandit. -. » 2»... 2 5,00 205 10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 12125 121.3) 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours voeoenmnn „3919, 10 
Weizen Oktoben 166,2 | 167,00 
Dezember 166,20 16700 
Roggen Oktober 128 00 | 128,00 
Dezember 129,00 129 00 
Tendenz: befeſtigt. 
Petroleum looo . . 22 20 22 20 
Rüböl Oktober 577 5730 
V . 57 10 5640 
Spiritus Oktober „069 0 


Königsberg, 31. Oktober, 1 ugr — Mu BDitag‘. 
Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Voll, Mehl⸗ u. Spirituscommi ſtonsgeſchaſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Fab. 


Loco contingentirtrtet. 58,00 „A Brief. 
Ottobee" 1,7... m dei 
Bethe . 37,90 & Geld. 


Weizen (p. 745 & Qual.⸗Gew.): und. 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 163 
„ hellbun ne. al ene 160 
Tranſit helbunt und weis 128 
1 r ER 124 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 160 
Roggen (p. 714 gDual.-Gew.): und. 
wilandiſche ??: 114 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . 70 
hie) % freien Verkehr 114 
a große ( O 1 
eine (625—660 g)) 112 
dei FFF 
rbſen, inländiſche 130 
u: Re 25 90 
Rübſen, inländühe 2. 222. 210 


Heute Vormittag 11°/, Uhr entschlief sanft nach längerem 
Leiden mein innig geliebter Gatte, unser lieber, guter Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 


der Fabrik-Direetor 


Carl Regenspurger 


im vollendeten 52. Lebensjahre. 
Elbing, den 31. October 1896. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem St. Marienkirchhof statt. 


Verein für „Vereinfachte 
Stenographie“. 


System Schrey. 
Der nächſle, in dieſem Jahre ſechſte, 
ca. 10 Stunden umfaſſende 


Unterrichts⸗Rurſus 


1 ——— 
Sonntag, den 1. November, 
Abends 7 Uhr: 
Oeffentlich. Vortrag 

Herrenſtr. 25, Ecke Zimmerſtr. B 
Dr. phil. Joh. Flegel. 
NB. Nächſter Vortrag: Donnerſtag ß 
8 Uhr. (Sonntags 7 Uhr.) 
. 
er Standesamt. beginnt: für Herren 
a e ber 1896, am 2. Novbr. er., Abds. 8 ½ uhr; 
Mair of . 1 5 Arbeiter Franz Knebel 1 T. für Damen 
einrich Nadrau 1 T. Arbeiter Jam 3. Noubr. er., Abds. 8½ Uhr. 
Arb. Friedrich Unterrichtslokol,, Motel de Berlin“, 
Theilnehmerkarten à 4 Mk. ſind bei 
Herrn G. W. Petersen, ſowie in 
der erſten Unterrichtsſtunde zu haben. 


Der Vorſtand. 


Auf den Antrag des Schloſſermeiſters 
August Kirsch in Elbing wird 
der Inhaber des auf ſeinen Namen aus⸗ 
gefertigten, angeblich verloren gegangenen 
Quittungsbuches der hieſigen ſtädtiſchen 


ufgebote: Schmied Paul Beutler mit 
Maria Schuhmacher Aug. Schwarz 
oem 
e eßzungen: Maſchiniſt Ge 
Fell = 1. Bauer m 
n mit ft ; 0 
Emil Borchert en e 


mit Johanne Czelinskl.] Sparkaſſe Nr. 1753 über 867 # 1 0 
Schmied Max Zimmermann mit Frieder ; i 
Audat. Nrbeiier Wilhelm Be 5 5 1 aufgefordert, ſpäteſtens im Termin 


den 10. Mai 1897, 
Vorm. 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 12, ſeine Rechte auf das 
Buch anzumelden, widrigenfalls daſſelbe 
für kraftlos erklärt werden wird. 

Elbing, den 24. Oktober 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Auguſte Roeder. Korbm 100 
mit Chriſtine Binding. acher Jul. Lledtke 


. 5 Arbeiter Friedrich Kienaſt 


— 

Gewerbe⸗Verein. 

Montag, d. 2. Nov., Abds. 8 Uhr: 
den Vortrag. 

, Herr Ingenieur Kröger: „1 

die Lenkbarkeit von Suftfehiffen und die 


Vorſchläge des Grafen von Zeppelin.“ 
Der Vorſtand. 
„Goldener Löwer, 


Montag., d. 2. Nov., Abds. S / uhr: 
Beginn des nur achtſtündigen 


unentgeltlichen Kursus 


in der leicht erlernbaren ſprachgemäßen 


Stenotachygraphie 
(neh als 30% lürzera. d. Syſtemdchrey). 
rjusfarten umſonſt bei Herrn 


M Petersen u. in d 
Der Elb. Stenofachhgraph. Beren 


Allg. Handwerker⸗Orts⸗ 


Kranken⸗ und Sterb 
ekaſſe. 
General Verſammunf. 


d. S. Novemb., Vorm. 


170 bei Herrn Weh 
„önigsbergerftrape 13. Gemäß 9 52 
es Statuts werden die ſtimmberechtigten 


Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Elbing er⸗ 
forderlichen Ofenarbeiten und Liefe⸗ 
rungen, veranſchlagt zu 2400 , ſollen 
im Wege des öffentlichen Angebots ver⸗ 
geben werden. Die Anbietungs⸗ und 
Ausführungs⸗Bedingungen, ſowie Preis⸗ 
verzeichniſſe liegen im Amtszimmer des 
Erweiterungsbaues zur Einſicht aus und 
können daſelbſt gegen eine Gebühr von 
50 Pfennigen bezogen werden. Die An⸗ 
gebote ſind verſchloſſen und mit einer den 
Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift verſehen 
bis zum 


10. November 1896 
Vorm. 11 Uhr, 


an den Unterzeichneten frankirt einzu⸗ 
ſenden, in deſſen Amtszimmer zur bezeich⸗ 
neten Stunde die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden wird. 
Elbing, den 31. October 1896. 


Der bauleitende Architekt. 
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Krahl. 


Auction 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Die Auction, in welcher die Pfand⸗ 
ſtücke von Nr. 17 733 bis Nr. 22 921, 
beſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Betten, Gold⸗ u. Silberſachen, Uhen de., 
verkauft werden, findet am 9. Novem⸗ 
ber 1896 und an den folgenden Tagen 
von 9 Uhr Vormittag und, falls es er⸗ 
forderlich iſt, von 2 Uhr Nachmittag ab 
im Lokale des ſtädtiſchen Leihamtes, 
Kürſchnerſtraße Nr. 17 ſtatt. 

m 5., 6. und 7. November 
1896 iſt das Leihamt nur für ſolche 
Pfandſchuldner geöffnet, welche, um den 
Verkauf der Pfandſtücke zu verhindern, 
dieſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 

Elbing, den 31. October 1896. 


Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


J. Goerke's Restaurant. 
Rinder fleck. 


2 Billig und gut. = 


Kaffee 


Mitglieder, ſowie die bet Arbei 
? t 
zu a hiermit lab A 
agesordnung: 
1) a 585 Ausſchuſſes 15 Prüfung 
256 er Rechnung des laufenden Jahres. 
9 Define Kahl des Vorſtandes. 
e enehmi 
Vorſtande abgeſchloſſen RR 
mit Aerzten, Apoth 
häuſern, ſowie des 
dem Kaſſenführer. 
4) Kaſſenangelegenheiten. 
Der Vorſitzende. 
Lengenfeld. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Montag, 2. Aonember tr., 
m. 3 Ahr, 


werde ich in meinem Pfand! 
Stallſtraße 5, ae a des afk 
Seppel, u. enge 
e, ett 3 
3 Spiegelſpinde, 3 Sind 
6 Rohrſtühle, 1 Kronleuchter, 
1 Kindervilociped, 1 Decimal- 


waage, 
ferner in einer Streitſache für Rechnung 
wen es angeht: 
12 Fl. Portwein, 25 Fl. 
Moſelwein, 5 Fl. Rothwein 


ſſenen Verträge 
eker u. Kranken⸗ 
Vertrages mit 


N und 30 Fl. Rum 
9 meiſtbietend gegen Baarzahlung (Santes, reinſ eme d.) 
eigern. + 
Elbing, den a 1896. b 1 eum le 8 
cheessei, 8 
Gerichts vollzieher. Emil Schatz. 


898,9,0,0,9,98,9,8,9,2,9,8,9,9,0,9,9,9,0.9,9,0,8,8,9,9,9,9,0,9,9,8,0.0.9,9,0.99,98,9,90.8.8.8. 9,0 


Militär-Concerte. 


In dem zum 25jährigen Stiftungsfeſt des 
Geſangverein „Liederhain““ feſtlich decorirten 
Saale der Bürger-Ressource finden 


Sonntag, den 1. November, und 
Montag, den 2. November er., 


Militär- Concerte, 


gegeben von der Kapelle des Infanterie-Negiment von 
Grolman (1. Poſenſches) Nr. 18 (in Uniform) ſtatt. 
a Direction J. Roehrig. 


Sonntag Anfang 7 uhr. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Selekmann 60 3, 
Loge (oben) 30 5. Abendkaſſe 75 9. 
Montag Aufaug 7½ uhr. 
Eintrittskarten im Vorverkauf 50 3, Abendkaſſe 60 9. 
Beſtellungen auf Familientiſche zu 5, 6 und 7 Plätze werden 
Montag in der Zürger- Ressource entgegengenommen. 
J. Roehrig. Gerhard Reimer. 


9,0,9,0909,9,0,0,9,9,9,9,9,0,9,9,0,0,9,9,9,0,9,0,9,65,9,9,9,3,9,0,9,9,9,0,9,9,9,9,0,9,9,9,9,9,8,9,9,8,9,9,9,0.8,0. 8 
©09,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,0,9,0,9,9,9,0,0,0,.9,0,9,0,9,9,9,9,9,0,9,9,9,9,9,9,9,9,9,0,9,0,9,0,9.0,8,0 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivr6e-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 


für mustergetreue Waare. 
| für M. 6.— 


3,00 Mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für M. 1,80 
1,20 Mtr. Zwimbuxkin zur 
| Hose, dauerhafte Qualität. 


für M. 11.20 für M. 16.50 


3,20 Mtr. Satintuch zum|[3,00 Mtr. feinen Kammgarn- 
schwarzen Tuchanzug, gute || Cheviot zum Sonntagsanzug, 
Qualität. blau, braun oder schwarz. 


für M. 2.50 für M. 7.50 
2,50 Mtr. Englisch Leder] 3,00 Mtr. Cheviot zum 
zu einer sehr dauerhaften modernen Herrenanzug, 
Hose, hell und dunkelfarbig. braun, blau, schwarz. 


für M. 5.70 für M. 3.45 
3,00 Mtr. Buxkin zum 1,80 Mtr. Stoff zur Joppe, 
Herrenanzug, hell u. dunkel,] dauerhafte Qualität, hell 
klein gemustert. und dunkel. 


für M. 10.50 | für M. 7.30 
3,00 Mtr. dauerhaft. Cheviot- 2,20 Mtr. modernen Stoff zum 
Buxkin zum Herrenanzug, || Ueberzieher in allen Farben, 
modern gemustert. hell und dunkel. 


für M. 11.80 für M. 4.20 
3,10Mtr. Kammgarn-Cheviot || 1,20 Mtr. modernen Cheviot- 
zum eleganten Herrenanzug || Buxkin zu einer dauerhaften 

in braun, blau, schwarz. Hose. 


— ll 


Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, 
Buxkins, Cheviots und Kammgarnstoffen von den billigsten 
bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu besonders billigen Preisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


A: ee 


Wickel- und 
Eier cen meiegierx innen, 
Cicerxrenſorlixrexinnen, 


ſowie 


Anaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen als Lehrlinge, und 


Sabakentvipper 
bei erhöhten Löhnen 


Loeser & Woll. 


F A —˙ TFTTTTFTFT 
Hierzu eine Extra⸗Beilage von C. Lück, Kolberg. 


verlangen 


Rügenwald. Cervelalwurſt 


empfiehlt Adolf Kellner Nachf. 
mm Neuheiten zw 


in 
Schulterkragen, Taillentücher 
Chenille-Shawls 
Chenille-Häubchen, Capotten 
Kindermützen, Kopftücher 
Kopf-Shawls.von 40 d an 
WE Ball-Shawis und Tücher H 
Ballhandschuhe und Fächer 
ſeidene u. wollene 
SEEN Halstücher — 
von 20 5 an, 
wollene Unterkleider 


für Herren und Damen, 


Tricotunterzüge 


für Kinder, 
wollene Handschuhe, Strümpfe 
und Pulswärmer 


wollene Kinderſchuhe 
Unterröcke 
Corſettes 
in größter Auswahl, 
Wirthſchaftsſchürzen, weiße Schür⸗ 
zen, ſchwarze Schürzen u. Kinder⸗ 
ſchürzen, Shlipſe, Kragen, Man⸗ 
ſchetten, Chemiſettes, Hoſenträger, 
moderne Spitzenkragen u. Rüſchen 
empfiehlt in größter Auswahl u. billigſten 
Preiſen 


. Alter Markt 15. 
Mineralwaſſerfabrik und 
WBierberlag BE 


von 


Peter Klein 


empfiehlt 
ff. helles Lagerbier 14 Kapſelfl. 1 4 
Selters 20 dito. 1 4 
Selters 25 Kugelfl. 1 
Brauſelimonade (ungef.) 25 Kugelfl. 2 % 
(ohne Glas) 
frei ins Haus gebracht. 
Fabrik: Wollſtr. Nr. 1, 
Wohnung: Wollſtr. Nr. 5. 


— C of . 
vr eingetroffen. * 


J. Frühstück. 


Die Fpeiſewirthſchaft 
Friedrich Wilhelm - Plat 1112 


empfiehlt zum Monatswechſel ihre an⸗ 
erkannt kräftige Abonnements⸗Mittag⸗ 
und Abendkoſt in und außer dem Hauſe 


zu ſoliden Preiſen. 
Th. Noel. 


Die General: Vertretung einer 
alten, gutfundirten Lebens- Ber: 
ſicherungsgeſellſchaft iſt unter günſtigen 
Bedingungen für den hieſigen Platz zu 
vergeben. Gefl. Offerten unter G. 901 
an Max Gerstmann, Annoncen⸗ 
Bureau, Berlin W. 9. 


Verloren 


auf der Strecke Kämmersdorf Grunau 


(Höhe) Elbing ein 
Wagen ⸗Oel⸗Plan 
gegen Belohnung abzugeben bei 

E. Tochtermann Machfl., 


62, Alter Markt 62. 
ES ä 
SlädtIheater; 
702 1 
Sonntag, den 1. November: 


Auf eigenen Füßen 


oder: 
erzliebchen mein unter'm 
a Rebendach. 


Große Geſangspoſſe in 6 Bildern von 
8 Cl Pohl und H. Wilken. 


Montag, den 2. November: 
2. Klaliker-Porkellung. 28 
u Bei halben Kaſſenpreiſen: I 


Die Räuber. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Fr. v. Schiller. 


Dienſtag, den 3. November: 


Die Fledermaus. 


Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 


Th. Jacoby, 


Decal - Handschnl - ADLEILRDG, 
Damen ⸗Glacce⸗Handſchuhe, 


Baar 1,75 


hochelegant, 3 und 4 Knopf, extra ſtark und haltbar, 
ageſtep ge Ledernähten Paar 2,10 


Vorzüglich dehnbares Leder „Musquetair“, 4Knopf, 
ſtreng modern, 3 3 Paar 2,25 


mit Stempel „Chevreau garantirt“, hochfeiner 
Geſellſchaftshandſchuh, ſchwarz und farbig. Paar 2,55 


Damen ⸗Glaceehandſchuhe, ſchwarz, 


4 Druckknopf, mit Stempel „Derbtz“, Paar 2,3 
Damen ⸗Glaceehandſchuhe, weiß, 


3 Knopf mit moderner Raupe, Paar 1, 
4 Knopf, weich und dehnbar Paar 1,85 


Prima Damen⸗Glacee⸗Handſchuhe, 


vorzüglich haltbar, mit ſtarkem wollenen Plümfutter, hochelegant, 
Paar 2,35. 


Herren⸗Glacee⸗Handſchuhe, 


farbig, 4 Knopf mit moderner Raupe 


farbig, weiß, jhwars, 
modernen Nähten, dehn⸗ modernen Nähten, vorzügl.dehnbares Leder 
bares Leder, Druckknopf, Druckknopf, Druckknopf, 
Paar 1,50. B dar 1,25. P aar 1,85. 


Herren⸗Krimmer⸗Handſchuhe 
mit Glacee⸗Innenſeite, ſtarkem warmem Futter, in allen Größen 
Paar 1,65. 
Fäustel- Handschuhe, 
geſtrickt, für Kinder, Paar 15 9. 


Weisse Fäustel-Hand- 
schuhe für Kinder Paar 35 b. 


Gestrickte Kinderhand- 
schuhe, 1 und geringelt, 
Paar 25 9. 


Kind.-Tricothandschuhe 


Damen - Winter - Tricot- 
Handschuhe 


mit eingewebtem Futter, 
Paar 23, 40, 55 3. 


Dam.-Tricothandschuhe 
Wolle „Herbſthandſchuhe“ 
ſchwarz Paar 33 5 

farbig „ 48 


Damen- Winter - Tricot- 


fein e 48 3. ſchwarz und farbig, Paar 33 9. 
Hochelegant. Hochelegant. Knab Tricothandschuhe 


Handschuh, Zarevna“ 
neueſte Ausſtattung, Paar 1,05. 


Neu. Neu. 
Schwedisch Lede:r- 
Tricot-Handschuhe 
mit rauhem ſtarkem Futter, ſtreng 
neueLederfarben, mit 3 x Druckknopf, 

Paar 1,45. 


— ee] 
F. F. Resag” 
eutscher ichorien 


aus garantirt ausgiebigste aller 
reinen bisher bekannten 
Cichorien-Wurzeln Caffee - Surrogate. 


mit warmem Futter, Agraffenverſchluß 
Paar 50 d. 


ber pre 
mit warmem Futter, Agraffenverfchluß B 
Paar 25 d. 


WII. Herrenhandschuhe 
geſtrickt, Paar 65 9. 


F ectionen, Kehl- 
Mkopfleider, Asthma, Athemnoth, Brus lemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. eto. lel- 
det, namentlich aber derlenige, weloher den Koim zur Lungenschwindsucht In sloh vermute, gerlange u. 
berelte sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher ooh t In Packeten à I Mark bel Ernst Weidemann, 
Liebenburg a. Harz, erhältlich ist. Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen u. Atteaten ‚gratis. 
RER RITTER, 8 = TA 2 1 8 8 1 N 581 IE 2 N FETTE TER, 


Corsetten-Special-Geschäft, 
Größte Auswahl 
Deulſcher, Pariſer, Diener 
5 und 


N Prüſſeler Fabrikate 


en gros — en detail. 


Billigſte Preiſe. 


Anprobe-Zimmer. 
ee — 


Hauptgew. 100 000 Mark | 


Friedrich Starck, Baukgeschäft, Neustrelitz. 
ED EEE EEETETTEREEN 


Drogerie zum Roten Kreuz, 
Junkerſtraße 34/35 (Ecke Luſtgarten). 


Elbinger Apfelwein, 


Himbeer: u. Kirſch⸗Jyruy 


Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchaft 


Negenſchirme 


mit modernen eleganten Griffen 


zu billigſten Preiſen. mE 


—. Staatsmedaille 1888. 4? 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand ® 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 
Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


| Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl.Sr.Maj.desKönigs, Berlin. 


| und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
Jam Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. 


J Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in IM 
kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte Mi 

Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate u 
von Otto Herz & Co. \ 
Russ. Gummischuhe z. Fabritkpr. 
= Gr 


Ihr Kind 

würde viel beſſer gedeihen, 
fügten Sie zur Kuhmilch 
| Timpes Kindernahrung. 

Erfalger Pa hervorragende 
Erfolge! Packete 80 u. 150 3 
Proſpecte gratis. Lager: In 
den Adler - Apotheken, bei 
Fritz Laabs, Junkerſtr. 


½ Orig.-Loos 
1 Mk. 


30009, 15000, 7500 eto. [7341 


zus. 4840 Gewinne im Betrage von Mk. 342 000. 


Grosse Itutigarter Geld-Lotterie 


Ziehung am 5. und 6. November. 
Original-Loose a 1 Mk. und à 3 Mk. 
Porto und Liste 30 Pfg. 


Für Tiſchler! 


22 N Leime in großer Auswahl, un 
We = = Schellack Ia, blond u. orange, 
INN = 5 2 Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
IR 2 = Oswald Nier = F u. kleinen 
Hauptgeschäft g N ö 
3 * Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
* BERLIN o Wiener Binflei, 
3 — S 5 Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
gegyP Mahagonibraun, 


Kali, Politurſpiritus, ER 
Leinöl, beſter Qualität, 

Ih-Pl. 15. Hamb. Mattine, Antic⸗u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 

a billigft. € 
J. Staesz jun.,, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


1 1 [Molkenbrot 
Th. S E, grobes und feines, i 


Ahrenhandlung, 50 und 35 5, 


Elbing, Alter Markt 54. Molkenbrötchen 


Zu haben in Ne bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wi 


Laabs, 


Marmeladen, 
Gelée's, 


Cfel- und Kudobf 


i 5 zu haben in der Empfehle neben un großen Lager 5 Sohrö 
Obsthalleſuhren und Ketten ung er, 


ſämmtliche SSS a are TR ge 

; bol. Klumpf- und Sockenwolle, 
opliſchen Artikel: Zephir⸗, Gobelin⸗, Moos⸗, 
Brilien Thermometer | Tauben- u. Kragenwollen, 


Pincenez — Barometer 
Perspective für Theater ul. Reife b 4 . 15 


in großer Auswahl zu Fabrikpreiſen. zu biligſten Preiſen. Eng 


Reparaturen 
2 Anna Damm, 


werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 
r RE 
Alter Markt 15. 


M ateria liſte U Hierzu eine Beilage. 


| 3 Für die hieſigen Abonnenten liegt 
werden geſucht durch J. Koslowski, heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
Danzig, Tobiasgaſſe 25. blatt“ bei. 


Alter Macht 20, 


gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 


in Elbing. 


empfiehlt in größter Auswahl 


Anna Damm, 
Alter Markt 15. 


als der 


Nr. 258, 


Beilage zur 


Elbing, den 1. November 1896. 


Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 258. 


Vierte weſtpreußiſche 
Provinzialſynode. 
Danzig, 30. Oktober. 


Schlußſitzung. 
des 4 Spnode l ent, Jul in die Berathung 
55 ntrages betreffend die 
rofeſſoren fü 
9 t j ch en 8 


der Antrag 
daß 


vor: 
das 


werden. Er wolle aber nicht, daß die jungen Theologen] Juriſt geworden. Man babe ihm die Schuld daran 


mit unreifer Waare gefüttert würden. 


zugeſchoben; wenn das wahr ſei, ſo glaube er ſich 


In längerer Ausführung trat Herr Profeſſor Dr. kein Verdienſt um die Theologie erworben zu haben, 


D. Cornill⸗Königsberg den Ausführungen des 
Reſerenten entgegen. So gern er gewünſcht hätte, in 
dieſer Sache nicht das Wort ergreifen zu müſſen, 
könne er doch nicht ſchweigen. Wenn er geſchwiegen 


Berufung von hätte, würde man ihm das nicht als Friedfertigkeit, 
r die evangeliſch⸗theolo⸗ ſondern als, ſagen wir es frei heraus, Feigheit und 
acultäten ein. Es lag darüber folgen-] Verleugnung ſeines Standes und feines Rufes aus⸗ 


legen. Er müſſe alſo ſeine Meinung äußern und 


Die Provinzial⸗Synode ſpricht die Erwartung aus, ſchicke voraus, daß er hier keiner Partei oder Fraction 
Kirchenregiment in ſtärkerer Weiſe als bis⸗angehöre und daher nicht im Namen einer ſolchen das 


er der Staatsverwaltung gegenüber den Anſpruch] Wort ergreife, ſondern nur als Vertreter feines 


der Kirche auf Berufung folder Proſeſſoren für die] Standes rede. 


Er für ſeine Perſon ſtehe feſt auf 


sbangeliſch⸗theologiſchen FJacultäten, die in dem Be- dem Standpunkt des Apoſtollcums, ohne Feilſchen und 


kenntniß der Kirche ſtehen, zur Geltung bringen werde. Makeln. 


fe richtet demna 
rath die herzliche Bitte, feinen ganzen Einfluß 
ichtung geltend zu machen. 
v. Puttkamer. Ebel. v. Wißmann. Gerlich. Kähler. 
Etzdorf. v. Glaſenopp. Rübſamen. Graſe. 
Röhrig⸗Mirchau. Claaßen. Peterſen. Rasmus. 


Dedlow. Reinhard. Karmann. 
v. Oldenburg. 
5 Das Reſerat hatte Herr v. Pu 
übernommen, der zun 
elne redactlonelle A 


Aenderung fei des enderung erfahren habe. 


(Bravo.) Wenn es hier eine ſtreng con⸗ 


ch an den evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗] feſſionell reſormirte Gruppe gäbe, hätte er ſich diefer 
in diefer | angejchloffen. Trotzdem, er müſſe es ohne Selbſtüber⸗ 


hebung geſtehen, ſei auch er gemeint, wenn über den 
unglückſeligen Proſeſſoren » Antrag geſprochen werde, 


ren 175 5 esd für 3225 ige 1 8 en 
öhmer.] dieſer Profeſſoren. Da dem nun jo tft, gehe er ſofor 
Krieger. Hammer. Plath. Luckow. Ulrich. Schiefferdecker. auf den Kernpunkt der Sache ein, das ſei doch 

Röhrig⸗Wiſchetzin. Freiheit 


die 
Nichtsdeſto⸗ 
werden. 


der Wiſſenſchaft. 
weniger ſpll fee mundtodt gemacht 


5 ttkamer⸗Plauth (Widerſpruch.) Er müſſe dieſen Standpunkt belegen und 
ächſt mittheilte, daß der Antrag] komme zu der Ueberzeugung, daß, wenn man den Antrag 
Die auch durchführt, er doch nutzlos iſt, ja ſogar Schaden ans 
alb vorgenommen, weil die Antrag⸗ richtet. Aus allen Reden für dieſen und ähnliche An⸗ 


a auch den Schein vermeiden wollten, als hätten | träge gehe die Anſchauung hervor, als ob die Wiſſenſchaft 
em Kirchenregiment einen Vorwurf machen wollen.] die Tendenz verfolge, die Kirche zu untergraben; das iſt 


Die Antragſteller 
die Synode, 


wollten mit ihrem Antrage nicht in] nicht der Fall, die Wiſſenſchaft hat keine Tendenz, fie 
die bis jetzt fo friedfertig verlaufen fel, will nur die Erforſchung der Wahrheit. 


Um zur 


Masse Zwieſpalt bringen. Der Antrag ſei lediglich] Wahrheit zu kommen, giebt es verichtedene Methoden; 
Act evangeliſchen Gewiſſen entiprungen. Wenn feine es taucht ein Problem auf, es muß gelöſt werden; 
enderung eintrete, dann ſei die Einheit der Kirche] wohin uns aber dieſe Löſung führt, wiſſen wir nicht. 


gefährdet. 


Auf den meiſten Univerſitäten fänden] Was wir als die Wahrheit erkennen, dem müſſen wir 


hen die jungen Theologen keine Gelegenheit mehr,] uns beugen, da giebt es kein Pactlren und Parliren. 
E Bekenntniß ihrer Kirche zu hören. Es werde der] Ich habe aber auch die Pflicht, das, was ich als Wahre 


inwand 


erhoben, daß man der freien Wiſſenſchaſt] heit erkenne, auszuſprechen. (Lebhaftes Bravo.) Die 


einen Kappzaum anlegen wolle. Das falle ihm gar] in dem vorliegenden Antrage gekennzeichnete Anſicht 


lehr — er ſtelle die freie theologiſche Wiſſenſchaftf ſage aber den Profeſſoren: 


„Forſcht nur ruhig, be⸗ 


Ind hoch. Er bekämpfe auch nicht die Forſchung, haltet das Ergebniß aber für euch.“ Das können und 
= ern nur die Richtung, die fie nehme und die] dürfen wir nicht, wir ſagen die Wahrheit heraus und 
5 rauf ausgehe, die Grundſätze und das Bekenntniß] halten das für die Pflicht jedes ehrlichen und, ver⸗ 


er Kirche umzuſtoßen. Manche aber, die 


ihre] zeihen Ste das harte Wort, anſtändigen Menſchen. 


lndanden Anſichten feſthielten, träten mit einer Lüge] Wir ſollen das Reſultat unſerer Forſchungen bei uns 


aß di 
Praxis 
20 d 
enn die 
Synoden 


as auf di 
Wenn den i Regterung 


Herzen in ihr Amt. Dort würden ſie gewahr, behalten, darauf laſſen wir uns nicht ein, wir hätten 
e moderne Theologie in der ſeelſorgeriſchen] dann keine Achtung vor uns ſelbſt, die Wahrbeit 
verſage und nach ſchweren Kämpfen würden auszuſprechen iſt unſer heiliges Recht, das laſſen 
ann zu dem poſitiven Bekenntniß zurückgeführt.] wir uns nicht nehmen. Die Wahrheit kann auch dle 
Provinzial ⸗ Synoden und die General Kirche nicht überwinden, von der geſchrieben ſteht, die 
ihre Stimme einmüthig erbeben, ſo werde Pforten der Hölle würden ſie nicht überwältigen. 
nicht ohne Einfluß bleiben.] Und das, was die Hölle nicht fertig bekommen werde, 
Profeſſoren geſtattet werde, das, was fie} jollen ein paar Theologte⸗Proſeſſoren fertig bekommen! 


Er hätten, als vermeintliche Wahrheit ihren Zu⸗ Als einft das Copernifontiche Weltſſtem ſich Eingang 
f rern vorzutragen, dann entſtänden unhaltbare Zu: | verihaffte, habe man gedacht, es werde die Kirche ver⸗ 


tände. 


Er verlange nicht, daß ausſchlleßlich Vertreter] nichten. Das ſei nicht der Fall geweſen, denn es habe 


des poſitiven Bekenntniſſes auf die Lehrſtühle berufen | ſich um eine Wahrheit gehandelt. Die Wiſſenſchaſt frage 


ürden, er wolle nur gleiche 


3 Licht und Recht für ihr Correetiv in ſich ſelbſt und es fet eine alte Erfahrung, 


beide Richtungen, das fet heute nicht vorhanden. Die daß gerade die extremſten Anſichten am ſchnellſten ab⸗ 


jungen Geiſtlichen merkten, daß ſie mit ihrer negativen] wirthſchaften. 


Wer denke z. B. heute noch an Strauß’ 


Richtung keinen Einfluß mehr hätten und jo kämen Schrift „Der alte und neue Glaube“, oder an Ferdi⸗ 
fie auf den Gedanken, ſich auf anderen Gebieten Ein | nand Chriftian Baurs Tübinger Schule? Alles iſt ver⸗ 
uß zu ſchaffen. Sie beſchäftigten ſich mit wirth⸗ | toben, die Kirche ſteht noch immer, fie iſt über alle 
ſchaftlſchen Problemen und ſäeten anſtatt der Nächitens | diefe Bewegungen zur Tagesordnung übergegangen. 


liebe Haß und Feindschaft. Es ſei ja möglich, daß 


Da wolle er ein Beiſpiel aus einem eigenen Leben 


wir mit unſerem Bekenntniß nicht am letzten Ende | berichten. Als er vor zehn Jahren in Königsberg 


ſtehen 
tieferen 


und daß die Forſchung einen Weg zu einem | das Lehramt mit einer Vorleſung über die Geneſis 
Eindringen in die Wahrheit eröffne, aber übernommen, habe der Sohn eines bekannten Geiſt⸗ 


dann müſſe dieſer Weg auch von der Kirche anerkannt lichen ſich von der Theologie abgewendet und jel 


denn ſie braucht in der jetzigen ſchweren Zeit keine 
Halbinvallden, ſondern ganze Männer. Er glaube, 
daß der Antrag ſeine Zwecke nicht erreichen werde. 
Wir werden weiter forſchen und können Sie dann 
(nach rechts) den Buchdruck verbieten? Luther ſel 
auch ein Mann der freien Forſchung geweſen, der 
ſich von der Kirche nicht den Mund verbieten ließ, 
die Wahrheit offen herausſagte. Das ſoll nun Alles 
anders werden, Sie wollen uns wieder auf einen 
Zuſtand zurückſchrauben, den die Reformatoren ſchon 
überwunden haben. Dann gehen wir doch lieber in. 
den Schafſtall Petri, der weiß ſich die Forſchung 
vom Halſe zu halten. Durch das Gefüge dieſes 
Rieſenbaues dringt kein Luftzug. — Der Redner 
bittet ſchließlich, ſich gegen den Antrag der Rechten 
auszuſprechen. Mit dem Antrag begeben wir uns 
auf eine ſchieſe Ebene, an deren Ende er ſehe die 
Bildung im Unglauben, die Kirche in Barbarei. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 

Für den obigen Antrag der rechten Gruppe ſprachen 
die Herren Pfarrer Ebel⸗Graudenz und Kammerherr 
v. Oldenburg⸗Januſchau, worauf Herr Confiftorlal« 
rath Franck⸗Danzig im Namen der linken Gruppe 
folgenden Antrag einbrachte: 

Provinzlal⸗Synode wolle beſchließen, in Erwägung, 
daß das Kirchenregiment auch bisher in vollem Maße 
den ihm zuſtehenden Einfluß auf die Anſtellung der 
Profeſſoren für die evangeliſch⸗theologiſchen Facultäten 
geltend gemacht hat; in Erwägung ferner, daß jede 
Beeinfluſſung dieſer Berufungen im Sinne der Be⸗ 
ſchränkung der freien Forſchung eine Gefährdung 
unſerer evangeliſchen Kirche in ſich ſchließt, über den 
unter Druckſache 63 vorliegenden Antrag zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. 

Arndt. Boke. Dr. Bonſtedt. Dr. Claaß. Dr. Cor⸗ 
nill. Dr. Damus. Dommes. Dr. Darnmann. Dyes. 
Dreyer. Elditt. Franck. Goebel. Gronau. Hacht⸗ 
mann. Hollenweger. Hoppe. Jacobi. Kahle. von 
Kehler. Kittler. Kleefeld. Kucherti. Löhrke. von 
Puſch. Schlewe. Dr. Schoeber. Schroeter. Stabe⸗ 
row. Stachowitz. Syring. Triebel. 

Dieſer Antrag der linken Gruppe wurde in 
namentlicher Abſtimmung mit 34 gegen 30 Stimmen 
abgelehnt. Dann wurde der oben mitgetheilte 
Antrag der rechten Gruppe gleichfalls in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 34 gegen 31 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Die Kreis⸗Synode Schwetz hat einen Antrag in 
Betreff der Lokal⸗Schulinſpectionen an die Provinzial⸗ 
Synode geſtellt, in dem verlangt wird, daß den Geiſt⸗ 
lichen, die nicht unter einem geiſtlichen Kreisſchul⸗ 
Inſpector ſtehen, die Niederlegung einer ſchon geführten 
Schulaufſicht, wie die Ablehnung einer von Seiten der 


Staatsbehörde neu angetragenen Schulauſicht geftattet- 


wird, ohne daß dazu die Elnholung oder Zuſtimmung 
des zuſtändigen königlichen Conſiſtoriums erforderlich 


iſt; daß ferner die Orts⸗Schulaufſicht des Gelſtlichen 


nur dann aufrecht zu erhalten iſt, wenn demſelben 
ſämmtliche in ſeiner Gemeinde vorhandenen evangeli⸗ 
ſchen Schulen unterſtellt werden und daß ſchließlich die 
plötzliche Enthebung eines Geiſtlichen von der Orts⸗ 
Schulaufſicht ohne Angabe der Gründe der Würde 
des geiſtlichen Standes widerſpreche. — Dieſer An⸗ 
trag hat der Petitlonscommiſſion vorgelegen, welche 
den feſten Abſatz unverändert angenommen, die erſten 
Abſätze dagegen wie folgt geändert hat: „Die Pro⸗ 
vinztal⸗Synode erkennt an, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen die Orts⸗Schulinſpectlon der 
Geiſtlichen viel Selbſtverleugnung fordert, hält aber 


Irrwege des Herzens. 


Roman von Ernſt Müller. 


2 Nachdruck verboten. 


Mutter mehr, wie Du, aber einen ſehr, ſehr 
reichen Verwandten in der Reſidenz, der ihn vor 
vielen Jahren als Pflegeſohn adoptirte und nun 
nicht mehr von ſeiner Seite läßt. Wird einmal 


ein vornehmer Herr werden, der Hans, ein wahres 


Gretchen ſchien dies Alles heute ruhig und | Sonntagskind! Und wie groß er geworden ift, wie 
lammfromm hinzunehmen; es lag wie ein verklärtes | hochmüthig! Als wollt' er, daß man ſich vor ihm 


und 

tück B 
weißen 
Kinds“ 


Stimme, 45 1 N 0 
nicht uit batte darüber, daß ihr das Mädchen 


Ga denn dieſe Freude, wenn man fragen darf? 


rod nach dem andern hinter ihren kleinen, 
Zähne verſchwinden. 


aſt Du gar, Gott verzeih' mir meine Sünden, Doch jetzt kleide 


Jemand 


todtgeſchlagen?“ 
Bei geſchlagen 


Lächeln über ihren Zügen. Nachdem fie langſam bücken möcht'! Aber ſchmuck iſt er doch, das muß 
behaglich die Milch ausgeſchlürft, ließ fie ein | man ihm laſſen!“ 


„Und ich ſag' Dir, Kathrin, daß er häßlich iſt, 


jo — fo häßlich, ich kann Dir's gar nicht jagen! f 
u kannſt noch lachen, Du ungerathenes Er war's auch, der mich mit einem Pudel verglichen 
rief Katharina mit vor Erregung bebender] hat!“ 


Ein flüchtiges Lächeln überflog Katharinas 


em gewohnten Trotz entgegentrat. „Und | harte Geſichtszüge. 


„Das iſt ſchlecht von ihm, haſt ſchon Recht! 
Dich aus und geh ſchlafen. Daß 
Du mir noch beteſt, bevor Du Dich niederlegſt! 


dieſer ſonderbaren Frage brach Gretchen] — Biſt zwar wild und trotzig und eigenſinnig, 


in ein fo muthwilliges Gelächter aus, das fie nur aber lang nicht jo ſchlimm, wie fie Dich machen!“ 


mit Mühe den Biſſen, den ſie eben im Munde 
hatte, Famerwürge konnte. n 


Damit wandte ſich die Alte um und verließ 


das Zimmer. Die Thür hinter ſich ſchlug ſie mit 


Ja, Katharin', ja, die ſchwarze Grete hab' ich einem fo heftigen Schlage in's Schloß, daß es 
heut todtgeſchlagen, RN Dir,“ 8 = dröhnend durch das ganze Haus widerhallte. 


ſich kerzengrade vor die ver ; 
e wunderte Alte hinſtellend, 
W de plötzlich veränderter, ernſter Stimme 


„Sag mal, Kathrin, ab 1ER 
wirklich fo aus wie Förſters ire aufrichtig, ſeh, ich 

„Wie ein Pudel“ enz ſchwarzer Pudel? 
Grade erſtaunt; „wer hat Dich f 


2. Kapitel. 
1 Wandlungen. 
Des anderen Morgens war Gretchen ſchon früh⸗ 


gte die Alte im höchſten] zeitig wach und munter. Sie lehnte am Fenſter 


h 1% 85 aich ſo genannt, Gretchen?“ und blickte lächelnd in die friſche, würzige Morgen⸗ 
„BUN Dich nicht erſt ein wenig fegen, Kathrin?“ luft hinaus, die vom Walde herüberwehte. 


bat das Mädchen, „ich will Dir dann Alles erz 
vom Anfang bis zu Ende, — ja, Gathrin ze blen, 


Es erſchien ihr Alles ſo ganz anders als 
geſtern, ſo viel ernſter und feierlicher, draußen in 


Sie war wirklich nicht fo häßlich mit dieſer] der großen, fillen Natur und drinnen in dem 
lächelnden Miene und dieſen großen, en ehe pochenden Herzen. 


bittenden Augen. ; 
Katharinas Herz ward weich, fie ſetzte fig. 


Lange blickte ſie ſo hinaus. Ein Raubvogel 


erhob ſich über dem rauſchenden Wald, immer 


In ihrer kindlichen Weiſe erzählte nun Gretchen] höher und höher, und verſchwand in der weiten, 


ſchilderte die Gefahr, in 


i tiges Abenteuer, 
hr heutige iu dem plötzlichen Erſcheinen 


der ſie geſchwebt, bis zu 
des fremden jungen Mannes, 
zu verdanken hatte. 


dem fie ihre Rettung] ein 


blauen Ferne. 

Sie wandte ſich vom Fenſter ab und ſummte 
Liedchen vor ſich hin. Es war ein einfaches 
Wiegenlied, das ſie ſonſt ihrer Puppe zu ſingen 


„Das iſt ja der Hans vom Förſter Kleeborn,“ pflegte; aber fie kannte kein anderes. Dann ging 
erklärte nun ihrerſeits die Alte, lebhaft mit dem ſie gerade hin zu dem kleinen, runden Spiegel, der 
Kopfe nickend, „der Hans, von dem ich Dir ſchon] in einer Ecke des Zimmers auf dem Tiſchchen ſtand. 


öfter erzählte und der jetzt wieder einmal gekommen 


iſt, feinen alten Vater zu beſuchen. Hat auch keine!“ Spiegel, „daß man über mich lachen muß? — chen, 


„Bin ich wirklich ſo häßlich,“ fragte ſie den 


Nein, nein, man ſoll mich nicht mehr die ſchwarze 

rete nennen! Ich will es machen, wie der Herr 
mit dem Kruge, bis auch ich ſo ſchmuck werde und 
ſo blink und blank!“ 
Aus dieſen Betrachtungen wurde ſie durch den 
geräuſchvollen Eintritt der alten Katharina aufge⸗ 
ſtört, die das Frühſtück brachte. Doch der Alten 
wäre beinahe die Kaffeetaſſe mitſammt dem Brod 
aus der Hand gefallen, ſo ſehr erſchrak ſie, als 
ſie e ſtatt noch im Bette, vor dem Spiegel 
an 


Kopfſchüttelnd ſtellte ſie den Kaffee auf den Tiſch. 
„Haſt Du ein wenig Zeit für mich, Katharina?“ 
fragte das Mädchen harmlos, indem ſie ſich an's 
Frühſtück machte. 

Katharina ſtemmte die Arme in die Hüften und 
Fan in der Mitte des Zimmers wie angewurzelt 

ehen. 

„Hilf mir heut' beim Ankleiden!“ nahm Gret⸗ 
chen wieder das. „Ich will dabei ſo ſtill und ruhig 
48 daß Du Dich auch nicht ein Bischen ärgern 
ſollſt!“ 

„Heut'?“ fragte die Alte, „was iſt denn heut'?“ 

„Heut' und alle Tage!“ entgegnete Gretchen. 
„Das Geſicht hab ich mir ſchon gewaſchen wie Du 
ſiehſt, bring mir nur die Haare in Ordnung und 
mich ſelbſt, — weißt, wie wenn's Sonntag wär!“ 

Mit dieſen Worten ſetzte ſie ſich auf ihrem 
Stuhl zurecht, legte die Hände in den Schooß und 
blickte voll Erwartung zu Katharina auf. Sie 
wollte etwas einwenden, brachte aber kein Wort 
hervor, weil ſie nicht wußte, was ſie eigentlich ſagen 
ſollte. Lautlos ergriff fie den Kamm, ſtellte fi 
dicht hinter das Mädchen hin und machte ſich kurz 
entſchloſſen an die Arbeit. 

Gretchen war auffallend geduldig, bis Alles zu 
Ende war. 

„Und jetzt — jetzt noch ein Band in's Haar, 
Katharina, weißt, ſo ein ſchön blaues, damit ich — 
nicht gar ſo ſchwarz und häßlich bin!“ ! 

Die Alte blickte fie mißtrauiſch von der Seite 
an, begab ſich zum Kaſten, kramte darin einige 
Augenblicke herum und brachte ein breites himmel⸗ 
blaues Sammtband zum Vorſchein. Das legte ſie 
dem Mädchen quer über das rabenſchwarze Haar 
und knüpfte es rückwärts in eine Schleife zuſammen. 

„Jetzt noch Strümpfe und Schuhe!“ bat Gret⸗ 
indem fie die nackten Füße willig emporſtreckte; 


das Recht der Niederlegung der Schulinſpectlon von 
Seiten der Geiſtlichen ohne eingeholte Eclaubniß des 
königlichen Conſiſtoriums für nicht unbedenklich und 
auch nicht für nothwendig, da ja zu erwarten iſt, daß 
das Conſiſtorlum in allen denjenigen Fällen die Er⸗ 
laubniß zur Niederlegung der Schulinſpection ertheilen 
wird, wo gerechtfertigte Gründe dafür vorliegen. Die 
Synode bittet das Conſiſtorium bei Erthellung der 
Erlaubniß zur Niederlegung der Orts⸗Schulinſpection 
der Geiſtlichen namentlich diejenigen Fälle zu berück⸗ 
ſichtigen, in welchen den Geiſtlichen nicht die Auſſicht 
über ſämmtliche evangeliſche Schulen der Parochle 
übertragen worden iſt. — Nach längerer Debatte wurde 
der Antrag der Commiſſion mit erheblicher Majorität 
angenommen. 

Auf den Antrag der Kreis⸗Synode Marienwerder, 
die ſeit zwei Jahren beſtehende evangeliſche Privat⸗ 
ſchule in Pelplin, die von 40 Kindern beſucht wird, 
in eine öffentliche zu verwandeln, hat die Petitions⸗ 
Commiſſion beſchloſſen, die Synode wolle an das 
Conſiſtorium das Erſuchen richten, mit der Reglerung 
über die beantragte Umwandlung in Verhandlungen zu 
treten. Ohne Discuſſion wurde demgemäß beſchloſſen. 

Der Antrag mehrerer Mitglieder, die Synode wolle 
durch ihren Vorſtand an zuſtändiger Stelle dahin 
wirken, daß der Termin der Einſegnung und der 
Schulentlaſſung möglichſt zuſammenfällt, wird von der 
Petitions⸗Commiſſion zur Annahme empfohlen. Nach 
unerheblicher Debatte wurde der Antrag der Com⸗ 
miſſion angenommen. 

In ihrer letzten Tagung vom 9. Oktober 1893 
hatte die Provinztal⸗ Synode einen Beſchluß, betreffend 
den Erſatz von Einkommens⸗Ausfällen der Pfarrſtellen 
oder der Stelleninhaber bei Gründung neuer Kirchen⸗ 
gemeinden, gefaßt. Der Oberkirchenrath hatte darauf 
geantwortet, daß es nicht zweckdienlich erſcheine, in der 
angedeuteten Richtung von hier aus generell etwas 
Weiteres zu veranlaſſen. Das königl. Conſiſtorinm 
werde jedoch im einzelnen Falle bei Parochial⸗Aende⸗ 
rungen und Neugründungen von Gemeinden den von 
der Provinzial⸗Synode geltend gemachten Geſichts⸗ 
punkten und Wünſchen thunlichſte Beachtung zu ſchenken 
haben. Hierauf hat nun die Kreis⸗Synode Konitz 
folgenden Antrag geſtellt: In Erwägung, daß die 
Clauſel in den Vocationen der evangeliſchen Geiſtlichen 
Weſtpreußens, nach der dieſelben ſich jede von dem 
geiſtlichen Oberen beſchloſſene Veränderung ihres Kirch⸗ 
ſpiels und ihrer Stelle ohne Anſpruch auf Entſchädi⸗ 
gung gefallen laſſen müſſen, ſie in Betreff ihrer Ein⸗ 
künfte völlig ſchutz⸗ und machtlos macht, in fernerer 
Erwägung, daß dieſe Clauſel in früherer Zett unbe⸗ 
kannt war und auch heutzutage nicht in allen Conſiſto⸗ 
rial⸗Bezirken des preußiſchen Staates üblich iſt, in 
ſchlleßlicher Erwägung, daß auch nach Einführung dieſer 
Clauſel Jahrzehnte hindurch ein ſehr ſchonender Ge⸗ 
brauch von derſelben gemacht worden und in betreffenden 


Fällen wohl immer Entſchädigung gewährt worden iſt, 


daß aber in neueſter Zeit bet der ſonſt ſehr dankens⸗ 
werthen Gründung neuer Kirchſpiele und Einrichtung 
neuer Stellen dieſelbe zur mehr oder minder großen 
Schädigung vieler geiſtlicher Stelleninhaber geltend ge⸗ 
macht worden iſt, erſucht die Kreis⸗Synode die Pro⸗ 
vinzial⸗Synode, geeignete Schritte zu thun, damit dieſe 
Clauſel und zwar mit rückwirkender Kraft beſeitigt 
werde. Der Antrag hat der Petitions⸗Commiſſion 
vorgelegen, welche die unveränderte Annahme deſſelben 
empfiehlt. Obgleich Herr Conſiſtorial⸗Präſident Meyer 
darauf hinwies, daß die Annahme des Commiſſions⸗ 
Antrages keine praktiſchen Folgen haben könne, wurde 
der Antrag mit großer Mafjorität angenommen. 
Nachdem nunmehr der letzte Punkt der Tages⸗ 
ordnung erledigt war, dankte der Vorſitzende den 


ſie ließ dieſelben aber ſogleich wieder fallen, als ſie 
bemerkte, wie ſchmutzig ſie waren. 

Die Alte holte ſchweigend das Waſchbecken, hieß 
das Mädchen die Füße hineinſtecken, kniete nieder 
und arbeitete mit Schwamm und Seife wacker darauf 
los. Dann erſt wurden Strümpfe und Schuhe an⸗ 
gezogen und ein friſch gewaſchenes, lichtes Kattun⸗ 
kleidchen vervollſtändigte die Toilette. 

„Du bleibſt halt doch nur meine liebe, gute 
Katharine!“ rief Gretchen aus, als die Alte ſich 
zum Gehen wandte; dieſe aber hatte einmal für 
Zärtlichkeiten keinen Sinn, ſie warf mit einem 
heftigen Ruck die Thür hinter ſich ins Schloß und 
ging langſam und ſchweren Schrittes die Treppe 
hinunter. Den ganzen Tag aber kam es der Alten 
vor, als ob heute Sonntag wäre. 

Gretchen hatte inzwiſchen ihre Schulbücher unter 
den Arm genommen und begab ſich zur Schule. 
Sie war heute wirklich „blink und blank“, viel 
ſchöner noch als am Sonntag. 

In der Schule wurde ſie mit einem allgemeinen 
Ausruf des Staunens empfangen. Gretchens 
Sonntagsſtaat in der Schulſtube war ein ſo ſeltenes 
Ereigniß, daß ſich an ein ähnliches ſelbſt die älteſten 
Schulbeſucher nicht zu erinnern vermochten. Auch 
der Lehrer, der bald darauf eingetreten war und 
das Mädchen im Verlauf der Stunde zur Tafel 
gerufen hatte, welche Ehre ihr ſonſt manchen hinter⸗ 
liſtigen Rückenpuffer eingetragen, war heute unge⸗ 
wöhnlich nachſichtig mit ihr. 

Sie glaubte zu träumen. 

Und nach der Schule, wo ihr an andern Tagen 


ch] ſchon eine Schaar muthwilliger Knaben auflauerte, 


um mit dem Spottrufe: „Die ſchwarze Grete!“ eine 
wahre Hetzjagd nach ihr zu veranſtalten, konnte heute 
Gretchen langſam und unbehelligt ihre Wege gehen. 
Die Burſchen höhnten ſie zwar und riefen ihr 
Schmähworte nach, — aber aus reſpektvoller Ent⸗ 


fernung. Nur Einer von ihnen wagte es, zu ihr. 


heranzutreten und ihr boshaft zuzurufen: „Du bleibſt 
halt doch nur die ſchwarze Grete! 

„Nein, nein, nein,“ rief es laut in ihrem 
Innern, „von heute an nicht mehr, jetzt weiß ich es!“ 

Zu Hauſe angekommen legte ſie die Bücher ab, 
nahm das für ſie ſchon bereit gehaltene Butterbrod 
in die Hand und ſtieg die Treppe hinunter, um 
Katharina aufzuſuchen. 

Sie lenkte ihre Schritte dem Hofe zu. Dieſer 


zerren Conſiſtorlal⸗Bräſident Meher und Generäle 
uperintendent Döblin 15 ihre freundliche und wohl⸗ 
wollende Haltung, Herrn Pfarrer Ebel⸗Graudenz für 
ſeine Feſtpredigt und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Zum Schluß drückte Herr Landrath v. Ger⸗ 
lich⸗Schwetz dem Vorſitzenden den Dank b 
aus. . 8. 


Aus den Provinzen. 


S. Krojanke, 30. Okt. Der Gendarm Emil 
Wickert, welcher den Mörder des Juſtizraths Levy, 
Bruno Werner, zu Zellerfeld am Harz verhaftet hat, 
iſt der Sohn des auf unſerem Abbau wohnenden 
Eigenthümers Wickert. 

Schneidemühl, 29. Okt. In der heutigen Stadt 
verordnetenſitzung wurde, da Rechtsanwalt Koepp die 
auf ihn gefallene Wahl zum Stadtrath abgelehnt 
hatte, an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Apo. 
theker Kühne der Buchhändler Wieck gewählt. Wied 
lehnte jedoch ebenfalls die Wahl ab, worauf Apotheker 
Phillpp mit 13 von 23 Stimmen gewählt wurde; 
dieſer nahm die Wahl au. — Der Lehrer D. in 
Kolmar züchtigte den Sohn eines Bürgers. Da die 
Strafe einige Striemen zurückgelaſſen hakte, beſchwerte 
ſich der Vater bei dem Krels⸗Schulinſpektor, dieſer 
konnte aber in der Züchtigung eine Ueberſchreitung 
des Züchtigungsrechts ſeitens des Lehrers nicht er⸗ 
blicken. Der Vater hielt den Knaben darauf einige 
Tage von der Schule zurück, weil der Knabe ſich an⸗ 
geblich von den Folgen der Züchtigung erſt erholen 
mußte. Er wurde deswegen in eine Schulſtrafe von 
20 Pfg. genommen. Er beantragte beim Schöffen⸗ 
gericht zu Kolmar gerichtliche Entſcheidung, die aber 
zu feinen Ungunſten ausfiel. Heute wurde er auch 
mit der Berufung von der hieſigen Strafkammer ab⸗ 
gewiefen, da nach Anſicht des Gerichts kein Grund 
vorlag, den Knaben aus der Schule fernzuhalten. 
Der Vater hat nun ſtatt der 20 Pfennige Schulſtrafe 
mehr als 100 Mk. Koſten zu zahlen. 

Dt. Krone, 28. Okt. Die königl. Baugewerkſchule 
hat das Winterhalbjahr mit 230 Schülern eröffnet. 
Die hleſige Dampfblerbrauerei iſt von den 
Schönemann'ſchen Erben an die Herren Ingenieur 
Rielau aus Graudenz und Braumelſter Glöckner aus 
Stolp für 205 000 Mk. verkauft worden. 

Culmſee, 29. Okt. Die hieſigen Sattlermeiſter, 
welche bisher der Thorner Sattler⸗Innung angehörten, 
hielten geſtern eine Verſammlung ab, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, eine Sattler⸗Innung für Culmſee 
und Umgegend zu gründen. 

Gollantſch, 29. Okt. Durch einen rohen Scherz 
iſt der Kutſcher Reckow aus Rleſenburg bei Gollantſch 
faſt ſeines Augenlichtes beraubt worden. R. hängte 
gewöhnlich feine Tabakspfeiſe an einem Nagel im 
Pferdeſtalle auf. Vor einigen Tagen war er auch im 
Stalle beſchäftigt, wobei er gemüthlich fein Pfeiſchen 
ſchmauchte, als er plötzlich von ſeiner Herrſchaft den 
Auftrag bekam, nach dem Bahnhof zu fahren. Schnell 
hängte er nun die Pfeife an ihren beſtimmten Platz 
und fuhr fort. Als er zurückkam, wollte er wieder 
rauchen und zündete die Pfeife an; da explodierte 
der Inhalt, der Pfeifenkopf zerſprang, und Splitter 
und Tabak flogen dem Kutſcher ins Geſicht. Während 
feiner Abweſenheit muß jemand Pulver in den Tabak 
geſtreut haben. Der Schwerverletzte mußte ſich zu 
einem Augenarzt nach Poſen begeben, wo er ſofort 
operlrt wurde; das Augenlicht eines Auges iſt jedoch 
verloren. 

E. Janowitz, 30. Okt. Wie J. Z. berichtet wurde, 
ſtarb in dem nahen Lopieno ein Kind an Kohlenoxyd⸗ 
Vergiftung, während es den Bemühungen des zu Hilfe 
gezogenen Arztes gelang, andere ſchon bewußtloſe 


bildete ein großes, von allen Seiten geſchloſſenes 
Viereck; an der einen Seite dehnten ſich die Stallungen 
hin, an der entgegengeſetzten die Scheunen, und beide 
Längsſeiten verbindend, der Hinterfront des Wohn⸗ 
hauſes gegenüber, ſtand eine Steinmauer, in welcher 
ſich eine kleine Thüre befand, die zum Blumen⸗ und 
Gemüſegarten führte. 

Zwei Herren, in lebhaftem Geſpräch vertieft, 
gingen die Scheunenſeite entlang auf und ab; der 
eine war der Hofbeſitzer Führich, der andere der 
Förſter Kleeborn. In der Mitte des Hofraumes, 
neben dem Ziehbrunnen, ſtand Hans, dem ſoeben 
Waldmann ſeinen Stock apportirte. 

Und Gretchen war nicht barfuß und ihr Haar 
war gekämmt und mit einem Bande geſchmückt, ihr 
Kleidchen war hell und ſauber, — jetzt durfte ſie 
ſich wohl ſehen laſſen vor aller Welt, ſelbſt vor 
dieſem hochmüthigen, boshaften Hans! Und um ſi 
bemerkbar zu machen, ſchrie ſie aus Leibeskräften: 

„Kathrin! Kathrin!“ 

Dabei jedoch blickte ſie unverwandt zu Hans 
hinüber, als hätte ſie erwartet, er werde ſich auf 
ihren Ruf ſofort in die alte Kathrin verwandeln 
und zu ihr hineilen. 

Statt deſſen aber rief er Waldmann herbei, 
hob höhniſch lächelnd einen Stein vom Boden auf 


und ſchleuderte denſelben, den Hund zum Apportiren | füh 


auffordernd, in der Richtung hin, in der das Mäd⸗ 
chen ſtand. - 

Der Stein fiel knapp vor Gretchens Füßen nieder. 

In großen Sätzen eilte Waldmann heran, gerade 
auf das Mädchen zu; dieſe blieb aber ruhig ſtehen, 
das Butterbrod noch immer unberührt in ihrer 
Rechten haltend, und als das große keuchende Thier 
ihr nahe genug war, flüſterte ſie ihm mit ſchmeicheln⸗ 
der Stimme zu: „Waldmann! Waldmann!“ und 
hielt ihm ein Stück ihres Butterbrodes mit weit 
ausgeſtreckter Hand entgegen. x 

Der Hund blieb ftehen, öffnete feinen Rachen 
und mit einem lauten „Schnapp“ verſchwand der 
Biſſen darin, als hätte man ihm eine Erdbeere ge⸗ 
reicht. 

80 — Waldmann, noch ein Stückchen!“ und 
ſo ging es fort, bis der letzte Biſſen verſchwunden war. 

„So. Jetzt mußt Du mich aber auch lieb haben, 
Waldmann,“ ſagte fie, ihm das zottige Fell ſtreichelnd, 
„wir wollen von heut' an Freunde fein!“ 

Und als hätte der Hund fie verſtanden, leckte er 
ihre Hände, lief dann einmal kreiſend um ſie herum 
und ſtieß ein kurzes freudiges Gebell aus. : 

Vergeblich ſchrie Hans dem Hunde nach: „Hier⸗ 
her, Waldmann! Hierher, elende Beſtie!“ und ſein 
Geſicht war dunkelroth vor Zorn; Waldmann hatte 
heute keine Ohren für ihn, er hatte mit Gretchen 
Freundſchaft geſchloſſen. 

Von einer augenblicklichen Idee erfaßt, ſchritt 
nun das Mädchen quer über den Hof gegen den 
Garten hin, ſtolz an Hans vorüber. 


Kindet wieder ins Leben zurückzurufen. 
dieſes Kindes verſchuldet zu haben, wird dem Eigen⸗ 
thämer A. Grzewinski zur Laſt gelegt und wurde der⸗ 
ſelbe auch wegen fahrläſſiger Tödtung zu zwei Wochen 
Gefängniß verurtheilt. G. hatte in einer Wohnung 
feines Hauſes einen eiſernen Ofen aufgeſtellt, deſſen 
Rohr durch die Wand ging und in's Freie, aber unter 
dem Podeſt einer Außentreppe mündete. Infolgedeſſen 
konnten Rauch und Dunſt nicht genügend entweichen. 
Dieſe Wohnung bezog die Schwägerin des G., kochte 
in dem Ofen Abendbrot und begab ſich mit ihren 
Kindern zur Ruhe. In der Nacht geſchah das Un⸗ 
glück. — Wegen Verdachts, in Ellſenhof eine große 
neue Scheune vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben, 
iſt der Kuhhirte Keviatkowski aus Eliſenhof verhaftet 
und in das Landgerichtsgefängniß eingeliefert worden. 

Bromberg, 30. Okt. Bei der hieſigen königlichen 
Staatsanwaltſchaft ging geſtern von der Oberſörſterei 
Jagdſchütz die Anzeige ein, daß dort in einer Schonung 
nahe am Gafthofe zu Oplawitz die Leiche eines 
Mannes, der ſich erhängt habe, aufgefunden worden 
ſei. In dem Erhängten iſt die Perſon des früheren 
Privatförſters Werther aus Bromberg. Johannis- 
ſtraße 9 wohnhaft, erkannt worden. W. hat ſich zu⸗ 
letzt als Cigarrettenreiſender kümmerlich ernährt. Er 
kam indeſſen in ſeinen Verhältniſſen immer mehr zu⸗ 
rück und hat ſich ſchließlich aus Verzweiflung das 
Leben genommen. W., der Angehörige bier nicht be⸗ 
ſitzt, war dem „Bromb. Tag.“ zufolge, bereits ſeit 
Montag aus ſeiner Wohnung berſchwunden. Am 
Mittwoch iſt er von Frauen, welche Pilze ſuchten, 
in einer dichten Schonung bei Oplawitz erhängt auf⸗ 
gefunden worden. 

() Liebemühl, 30. Okt. Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt hierſelbſt war mit Rindvieh und Schweinen 
gut beſchickt. An Pferden mangelte es, beſonders an 
beſſeren. Der Rindviehmarkt wurde ſehr ſchnell ge⸗ 
räumt. Es wurden Mittelpreiſe gezahlt. Schweine 
brachten 34 Mk. pro Centner Lebendgewicht. 

(2) Allenſtein, 30. Okt. Intereſſant und zum Ver⸗ 
gleich geeignet dürſten die Ergebniſſe der diesjährigen 
Ernte des Ermlandes ſein. Die Getreideernte hat 
meiſtens gute Erträge geliefert. Wiewohl oft Regen⸗ 
wetter ſtattfand, ſo iſt doch nirgends ein Auswachſen 
des Getreides eingetreten; das Getreide iſt nur zu 
ſriſch eingefahren. Die kleine Gerſte hat bis 70 Scheffel 
vom culmiſchen Morgen ergeben, die große Gerſte 50 
Scheffel. Der Weizen ergab 30 bis 40 Scheffel vom 
culmiſchen Morgen. Der Roggen hat nicht die Er⸗ 
träge des Vorjahres geliefert. Ziffermäßige Erträge 
ſind vom Hafer noch nicht bekannt, doch ſoll die Ernte 
günſtig ſein. Der Raps iſt ſchon gut aufgegangen, 
jedoch fehlt ihm Regen, da die Frucht leicht unter dem 
Erdfloh leidet. — Beim Abbruch des Alten Opalla'ſchen 
Hauſes in der Oberſtraße fand man viele Münzen 
aus dem Mittelalter und einen bis dahin verborgenen 
Keller, wohl aus der Peſtzeit. 

§ Neumark, 29. Okt. Der Beſitzer J. Kaiſer II 
von hier fand auf ſeinem Felde eine Stoppelrübe, 
welche einen Umfang von 33 Zoll hat. In der 
letzten Zeit hat die Rübe wöchentlich 2 Zoll an Um⸗ 
fang zugenommen. — Mühlenbeſitzer Krogoll hat 
ſeine neue Holländer Windmühle an den Beſitzerſohn 
C. Amling von hier verkauft. — Der Beſitzer Hinz 
aus Monbrunsdorf errichtet auf feinem Grundftüd 
hart an der Chauſſee eine Ziegelei. 

G. Oſterode, 30. Okt. Heute Mittag ein Uhr 
paſſirte der ruſſiſche Hofzug mit den höchften ruſſiſchen 
Herrſchaften unſern Bahnhof. — Die Rekruten des 
hieſigen Infanterie⸗Regiments leiſteten geſtern Vor⸗ 
mittag den Fahneneld. — Im Bezirk des Hauptſteuer⸗ 
amts zu Oſterode iſt dem Steueramt erſter Klaſſe zu 
Mohrungen die Beſugniß zur Erledigung von Begleit⸗ 


„Es fehlt nun noch die Katze,“ höhnte er, als 
Gretchen an ihm vorüberging, „das gäbe ein prächtiges 
Kleeblatt!“ 

Doch ſie ſchien dieſe Worte gar nicht gehört zu 
haben, ſie öffnete die Gartenthür und war im Be⸗ 
griffe einzutreten, als der Hund, der ihr auf Schritt 
und Tritt gefolgt, ſich ebenfalls neben ihr hindurch⸗ 
drängen wollte. 

„Halt, mein Freund, das iſt nichts für Dich! 
Möchteſt uns den Garten ſauber zurichten! Da —“ 
rief ſie, mit der Hand auf eine graſige Stelle vor 
der Mauer deutend, „da leg' Dich ſchön nieder, 
Waldmann, ich bin gleich wieder zurück!“ 

Ohne ſich weiter um den Hund zu kümmern, 
betrat ſie den Garten. Waldmann blieb einige 
Augenblicke wie verblüfft vor der Thüre ſtehen, dann 
legte er ſich knapp vor derſelben der ganzen Länge 


ch] nach nieder. 


Zornfunkelnd näherte ſich jetzt der junge Mann 
dem Hunde, um ihn zu züchtigen; dieſer ließ aber 
ein ſo bedenkliches, feindſeliges Knurren hören, daß 
Hans, dem dieſes drohende Zeichen wohl bekannt 
ſein mochte, ohne lange zu überlegen Kehrt machte. 
„Das wird eine richtige Hexe,“ brummte er 
ärgerlich, „die ſchon jetzt die Menſchen von ſich 
Sr und ſich inſtinktiv zu den Thieren hingezogen 

Und Gretchen flüfterte, indem fie von Blume zu 
Blume ging, um die ſchönſten zu pflücken: „Ein 
garſtiger Menſch! Nein, dem könnt' ich niemals 
gut ſein!“ 

„Sie ließ ſich auf einen Raſen nieder und begann 
die Blumen zu zwei kleinen Sträußchen zu ordnen. 
Statt des Bindfadens bediente ſie ſich des Band⸗ 
graſes, das üppig im Garten herumwucherte. 

Mit beiden Sträußchen verſehen, entfernte ſie 
ſich aus dem Garten. 

Waldmann war mit einem Satze auf den 
Beinen, begrüßte das Mädchen mit lautem Bellen 
und lief ihr mit luſtigen Sprüngen voraus. 

Sie lenkte ihre Schritte geradewegs zum Förſter 
hin, der noch immer mit ihrem Vater im eifrigſten 
Geſpräch begriffen war. 

„Ah, meine ſchwarzäugige Prinzeſſin! Hat heute 
eine glänzende Eroberung gemacht, wie ich ſehe!“ 
lachte der Förſter, indem er auf Waldmann zeigte; 
und als ſie ihm das Sträußchen mit freudeſtrahlen⸗ 
den Blicken hingereicht, fügte er ernſter hinzu: „Ich 
danke Dir, Gretchen. Dein Geſchenk ſagt mir, welch 
ein zartes Gemüth Du haſt.“ 

Er wandte ſich zu Herrn Führich. 

„Es iſt ſonderbar, daß ich mich zu Ihrem 
Kinde ſo hingezogen fühle, als wär's mein eigenes. 
Es liegt aber auch in der Natur dieſes Kindes 
etwas Eigenartiges, wie ein ſtiller Zauber, der 
freilich erſt geweckt werden muß. Meinen Sie nicht 
auch, Herr Führich?“ 

Der Angeredete ſtarrte mit ſeinen waſſerblauen 


Den Tod 


ſcheinen 1 über Salz für Privalkrebitlager entzogen; aller Herren Länder; 


dagegen dem genannten Amte ſowie dem Steueramte 
erſter Klaſſe zu Gilgenburg und dem Steueramt zu 
Saalfeld die Befugniß zur Erledigung von Begleit⸗ 
ſcheinen 2 über inländiſches Salz beigelegt worden. 

Rieſenburg, 29. Okt. Der biefige Thurmbau⸗ 
Verein, welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat, die 
Mittel für den Bau eines Thurmes für die hieſige 
katholiſche Kirche durch freiwillige Beiträge aufzu⸗ 
bringen, hat ſein Ziel während der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens mit bewunderungswürdigem Eifer verfolgt. 
Die erforderliche, auf 18⸗ bis 19 000 Mk. veranſchlagte 
Bauſumme iſt ſchon jetzt zum weitaus größten Theile 
beiſammen. Deshalb dürfte vorausſichtlich bereits zum 
nächſten Frühjahr mit dem Bau begonuen werden. 

Tilſit, 29. Okt. Der frühere Poltzelverwalter 
Tilſit's, Stadtrath Witſchel, jetzt in Wilmersdorf bei 
Berlin, deſſen Wahlperiode erſt am 1. Mat 1897 
abläuft, hat dem hieſigen Magſſtrat angezeigt, daß 
er ſein Amt niederlege. 

Köslin, 29. Okt. Ein Unfall ereignete ſich in 
der hieſigen Paplerfabrik. Dort platzte während des 
Betriebes der Troden » Zylinder. Durch den verur⸗ 
ſachten Luftdruck wurden die Mauern durchbrochen 
und einige hundert Fenſterſcheiben zertrümmert. Der 


geſammte Materkalſchaden beträgt 10000 Mk. 
Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht verletzt worden. 
Vermiſchtes. 


— Ein noch unbekanntes Gedicht Theodor 
Körners. Dem Körnermuſeum in Dresden, für 
deſſen Bereicherung ſein Gründer und Director, Hof⸗ 
rath Dr. Peſchel, ſtets unermüdlich beſorgt iſt, ſind 
jetzt vom Bürgermeiſter P. Schilling in Rochlitz die 
geſchichtlichen Auszüge geſchenkt worden, die Theodor 
Körner für das von ihm 1812 in Wien verfaßte fünf⸗ 
aktive Trauerſpiel „Roſamunde“ gemacht hat und die 
nun eine intereſſanle Ergänzung der im Körnermuſeum 
befindlichen Handſchrift dieſes Bühnenwerkes bilden. 
Die Auszüge find mit dem Blelſtift niedergeſchrieben, 
in Tintenſchriſt aber findet ſich auf der letzten Seite 
folgendes bisher noch unbekannte Gedicht Körners: 

„O rufe die Thränen 
Des Kummers zurück, 
In Perlen der Freude 
Verſenke den Blick. 


Wo innig ſich Seele 

An Seele geſchmiegt! 

Vertraue der Liebe, 

Sie kämpft, doch fie ſiegt. 
Was kann denn das Zürnen 

Der feindlichen Welt, 

Wo Muth und wo Treue 

Die Herzen geſellt! 


Einſt ſchlief ſie, vom Nebel 
Der Zeit noch bedeckt, 
Doch wie ſie erwachte, 
Hat Gott ſie geweckt.“ 


Vermutblich waren dieſe Verſe für Antonle Adam⸗ 
berger beſtimmt. 
Wie man eine ſchöne Briefmarken⸗ 
ſammlung anlegt. Ein Ingentöfer Engländer ver⸗ 
ſchaffte ſie ſich, wie die „Romanw.“ erzählt, auf 
folgende Weiſe. Er annoncirte in der „Times“, dem 
Londoner Weltblatt: „Heirath. — Eine junge Dame, 
zwanzig Jahre alt, brünett, hübſch, 800 000 Mk. Ver⸗ 
mögen, ſpäter noch 2 Millionen, möchte einen ehren⸗ 
haften, wenn auch unvermögenden Mann heirathen. 
Ernſtgemeinte Offerten unter ꝛc.“ Der praktiſche 
Gentleman erhielt daraufhin 25 000 Antworten aus 


Augen vor ſich hin, als ſähe er in die Unendlich⸗ 
keit; er ſchien jene Bemerkung garnicht gehört zu 
haben, ſondern fuhr, den abgeriſſenen Faden des 
Geſpräches wieder aufnehmend, fort: 

„Wie geſagt, Herr Förſter, beſagte Waldparzelle 
hat zwar für mich keinen irgendwie namhaften 
Nutzen, aber ſie bildet an jenem Theil meiner 
Gründe eine natürliche Schutzwehr. Ich begreife 
vollkommen die Abſicht des Herrn Barons, ſeine 
Waldungen auch nach dieſer Seite hin zu complettiren.“ 

Weiter wollte Gretchen nichts hören; mit 
raſchen Schritten ging ſie in's Haus, um Kathrin 
aufzuſuchen. 

Sie fand die Alte mit dem Anordnen des 
Mittagstiſches beſchäftigt. 

„Kathrin!“ rief die Kleine, ſich 
nehmend, „möchteſt Du nicht von mir dies 
Sträußchen annehmen? Es ſind ſo ſchöne Mai⸗ 
glöckchen d'rin und über Nacht erſt aufgegangen!“ 

„Was ſoll mir das?“ brummte die Alte in 
ihrer rauhen Art, „hab' keine Freude mehr an 
Blumen!“ und mit einem Seitenblick auf das noch 
immer bittend zu ihr aufblickende Mädchen ſetzte 
fie ſanfter hinzu: 

„Trag's in mein Zimmer und ſteck's hinter das 
Bild unter dem Kruzifix!“ 

Gretchen eilte in Kathrinas Zimmer. 

Unter einem kleinen aus Holz geſchnitzten Kreuze 
hing in einem alten, vergilbten Rahmen das Bild⸗ 
niß eines Mannes mit kaum mehr kenntlichen Ge⸗ 
ſichtszügen. Hinter dem Rahmen ſtak eine von der 
Zeit gebräunte, welke Roſe. 

Gretchen blickte dieſes Bild lang an. Sie hatte 
über dasſelbe einmal gar ſeltſame Dinge vom alten 
Gärtner gehört, ſo ſeltſame Dinge, daß ſie ſich bei 


der bloßen Erinnerung daran eines leiſen Schauers | Mark 


nicht erwehren konnte. 

War ja der Mann, den dieſes Bildchen dar⸗ 
ſtellte, einſt ein junger, gefeierter Offizier geweſen, 
der Verlobte der Katharina, jener hoffärtigen, grau⸗ 
ſamen Katharina, die ihn zum Zweikampfe mit 
einem ſeiner Kameraden, von dem ſie ſich beleidigt 
wähnte, aufreizte, und der, von einer Kugel tödtlich 
in's Herz getroffen, ſein junges, hoffnungsvolles 
Leben ihrer Eitelkeit zum Opfer brachte. 

„O Du armer, armer Mann!“ flüſterte 
Gretchen, indem ſie neben der welken Roſe ihr 
friſches Sträußchen befeſtigte, ſo jung und jo 
ſchrecklich zu ſterben ... Und dennoch muß Dich 
die Kathrin lieb gehabt haben, ſehr, ſehr lieb, denn 
ſie hält Dein Bild in Ehren und ſchmückt es noch 
immer mit Blumen. Armer Mann! Arme Kathrin!“ 

(Fortſetzung folgt. 


Vermiſchtes. 


— Ein Opfer der Erziehung. Klärchen 
zeigt abſolut keine Neigung für Küchenbeſchäftigungen. 


er konnte feine Marken ſamm⸗ 
lung mit den augenblicklich curſtrenden Poſtwerth⸗ 
zeichen ſümmtlicher Nationen beginnen. 

Der Enkel Andreas Achenbach's machte 
eines Tages in der Schule in Hamburg die Bekannt⸗ 
ſchaft eines Hamburger Jungen, der ihm erzählte, ſein 
Vater ſei Dekorationsmaler. Die Erwiderung des 
Kameraden war, daß fein Großvater auch Maler jet. 
„Iſt er denn aber auch ſo tüchtig wie mein Papa?“ 
fragte der Hamburger. „Ich glaube, ja,“ entgegnete 
der Kleine. „Aber mein Papa malt mit zwanzig Ge⸗ 
ſellen!“ „Ja, dann wird er doch wohl bedeutender 
ſein als mein Großpapa,“ meinte der Enkel des Alt⸗ 
meiſters kleinlaut, „denn der malt alle ſeine 
Bilder allein. 

— Eine Feuerwehr⸗Abtheilung mit Mlit⸗ 
gliedern weiblichen Geſchlechtes, organiſirt auf Grund⸗ 
lage veſtaliſcher Statuten, hat, laut „Fränk. Kur.“, dle 
Freiwillige Feuerwehr des Pfarrdorſes Biſchberg a. M. 

te zur Zeit 37 „Mann“ hohe Waſſerträgerinnen⸗ 
Rotte iſt ſtramm einexerzirt und fehlt bei keiner größeren 
Uebung. Die den Mädchenſchuhen entwachſene und 
heranwachſende Jungfrau erachtet es als Ehrenpflicht, 
einzuſpringen und trägt mit Stolz die Armbinde. 
Offenkundig werdende Verfehlungen gegen das veſtaliſche 
Statut oder Verhelrathung haben den Austritt zur 
Folge. Die Feuerwehr⸗Veſtalinnen ſtreben aber auch 
nicht nach dem Regiment, fie beſchelden ſich gehorſam 
den Anordnungen ihres Pontifex maximus, eincs 
älteren Ortsbürgers. 

— Aus Kindermund. Von einem „treuen 
Leſer“ werden der „Fr. Ztg.“ die folgenden kleinen 
Ereigniſſe aus ſeinem Lehrerberuf mitgetheilt: Beim 
Kampf auf dem Wülpenſande, ſo erzählt die Gudrun⸗ 
ſage, erſchlug der Sänger Horand verſehentlich ſeinen 
Neffen und rief dann ſchmerzlich aus: „Hier wird 
die Schlacht zum Mord! Nach der Nliederſchrift des 
kleinen Karl lautet dieſer Ausruf aber: „Hier wird 
das Schaf zum Mond!“ Ein Lehrer 
erzählte ſeinen Schülern, daß er einſt auf einen 
hohen Berg geſtiegen und bis an die Wolken und 
durch die Wolken gekommen ſei, fo daß er die Wolken 
unter ſich geſehen habe. Ganz erſtaunt hört der 
ſechsjährige Johann dem Lehrer zu, ruft aber plötzlich 
vor Erregung ſtotternd dazwiſchen: O, o, o, d—da 
—dann biſt Du ja ſchon im Himmel geweſen. — 
Lehrer: Was hatte Zacharias im Tempel zu thun d 
— Schüler: Er mußte den Ofen anmachen. 

— Ein heiterer Zwiſchenfall ereignete ſich in 
einer Gerichtsverhandlung zu Wien. Einen der 
Zeugen fragte der Richter: War Herr Kraus, der 
Kläger, betrunken, als er als Commandeur einen 
Veteranenzug führte? Der Zeuge erwiderte: Nein, 
das gerade nicht, aber ein bischen gewackelt hat er. 
Zwiſchen Rauſch und Rauſch tft eben ein Unterſchied. 
Aber das werden Herr Richter gewiß beſſer wiſſen! 


Als dort dein Hammer an der Kirche Pforten, 
Du Gottesſtreiter, klang mit dumpfen Tönen, 
Ging's durch das Land wie Frühlingsdonnerdröhnen, 
Des Winters Bann zerbrach an allen Orten. 

Und wie an Aaron's Stab, dem längſt verdorrten 
Die Blüthe glänzt, ſo brach ein hell'ges Sehnen 
Aus todten Herzen, und, bethaut von Thränen, 
Neift edle Geiſtesfrucht aus Gottes Worten. 

Ein Wunder war's gewirkt von Gottes Treue — 
O, deutſches Volk, wie viel iſt dir gegeben! 

Du haft die Wahrheit, halte fie mit Scheue! 

Es zehrt ein Tod an deinem tieſſten Leben: 
Abfall von Gott — o möcht' er dich auſ's Neue 
Durch einen Luther dieſem Bann erheben. 


Paul Delias. 


Die Mama aber iſt der Anſicht, daß ein Theil der 
Mitgift, und zwar nicht der unwichtigſte, den man 
einer Tochter in eine Ehe mitgeben könne, unbedingt 
die Kochkunſt ſein müſſe. Klärchen wird alſo einfach 
hinausgeſchickt, da werden ihr die hochtrabenden 
Inſtitutsgedanken, die fie mit heimbrachte, vergehen! 
Natürlich giebt es Thränen, das iſt der Mama aber 
ganz egal, ſie bekommt ihre genaue Inſtruktion und 
einen beſchriebenen Zettel, daß ſie ſich bei der 
Bereitung des gewünſchten Menu's Rathes erholen 
kann und dann — hinaus! Die Köchin wird zu 
Beſorgungen fortgeſchickt, ſie ſelbſt widmet ſich der 
Inſtandſetzung der Zimmer und Klärchen ſoll nun 
mit den Lieferanten, welche die Sachen ins Haus 
bringen, nur alleine fertig werden. Um zehn Uhr 


ein Herz] ſieht die Mama in der Küche nach und erſchrickt 


fürchterlich, als ſie Klärchen auf einem Küchenſtuhle 
ſchluchzend ſitzen findet. Und dazu iſt ſie noch ganz 
Ionen im Geſichte und das ſchwarze Kleidchen zeigt 
Mehlf ecken. „Ja, um Gotteswillen, Klärchen, wie 
ſiehſt Du denn aus?“ ruft ſie, nichts Gutes ahnend. 
Worauf die Tochter unter krampfhaftem Weinen 
antwortet: „Das haſt Du von Deiner Grauſam⸗ 
keit! Erſtzkommt der Mehl: Lieferant, dann der 
Rauchfangkehrer, beide halten mich für eine neue 
Köchin und. .. und.... — „Nu — un, u — 
und?“ — „Haben mich geküßt!!“ 

— Variante. Rings auf allen Wegen, partout, 
Selbſt auf den einſamſten Stegen Sieheſt du Das 
Rad mit dem Schlauch; Schon radelt der Wilddieb 
im Walde — Warte nur, balde Radelſt Du auch! 

— Mißzverſtanden. „Herr Kommerzienrath, 
ich preiſe mich glücklich, in Ihrer Tochter meine 
zukünftige Frau gefunden zu haben!“ — „Glaub's 
bei einem Finderlohn von zweimalhunderttauſend 
— Individuell. Dame: „.. . Wie friſch 
und froh heute die ganze Natur erſcheint!“ Studioſus: 
„Natürlich, heute iſt ja der Erſte!“ 
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